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Kennft du die Warte? 
Kennft du die Warte, wo verjtummt 


der Lärm der Welt, der Sturm der Zei— 


ten? 


Bohn fein Bruderfampf ſich wagt 


RE. 
E 


Und du nicht hörst um Dogmen jtreiten ? 


Vo du in göttlih - wahrem Licht 
Die eignen Leiden lernſt verjtehen ? 
Dir eine Flare Antwort wird 
Huf manches dunkle Weltgeſchehen? 


Mo beine milde, wunde Bruſt 
Mit neuem Hoffen ſich muß füllen, 
Beil hier dein Auge fommen fieht, 
Bas deine Schnfucht einit wird ftillen? 


Prophetenwarte nannten einst 
Die Sottesfnechte ſolche Orte: 
dort ſchwieg der Menſch, dort ſprach nur 
Gott, 
Eder lanfchten fie dein etugen Worte! 
(3. Kroeker, Wernigerode a.H.) 


Allein. 


Du bift allein, doch deshalb nicht ver- 
laſſen, 

Wenn dich der Weg auch ſteil und einſam 
t führt. 

Biel lieber einfam als auf breiten Strfen, 


A jhmalem Weg man Gottes Nähe 


fpürt! 


Bie auf dem Bergpfad mußt du höh— 
wärts jchreiten, 


Rai; fernab ſteh'n die falfche, laute Welt; 


Als eiv’gen Bergeshöhen klar hernieder, 


a 
; 


7. 
J 
x 


- &o wirft dur Still, die Seele kann ſich weiten, 
Dein Auge grüßt das lichte Simmelszelt! 


Allein mit Gott! da riefeln reine Quel- 
Ien 


and fühn mag fi dein Fuß auf Felfen 
ftellen. 


Dein Glaube fingt dir frohe Wander- 
Tieder 
dieweil die Engel ſich zu dir geſellen: 
in ihrer Hut Fehrtit du zum Vater wieder. 
(Saſcha Bauer.) 


Viele aebeihen vortrefflich an der Brot- 
Fa der Widermärtigfeiten. Barum nicht 


Der Menid prüfe jid) ſelhſt. 


Der Menfch prüfe ſich felbit. 
Aus einer Abendmayls-Itede 
1. Kor. 11, 38, 


Prüfung!... Wer Tann ſich nicht nod) 
erinnern aus feiner Schulzeit an die Zage 
der Prüfungen zum Schluſſe des Jahres 
oder eines Viertel? Mit bebendem Herzen 
betrat man an dieſen XZagen die Klaſſen— 
räume. Erwartungsvoll ſchaute man um 
fidy, als hätten die Wände ein neues Ge- 
ficht befommen, als wäre alles neu. Bauge 
jah man die Stundenzeiger vorrüden bis 
zur bejtimmten Zeit und — da nahte aud) 
ſchon die Prüfungskommiſſion. Feierlich 
wurde das Examen eröffnet. Dann erhielt 
jeder feine Aufgaben. Einige Minuten Be— 
denfzeit zur Sammlung und — hinein 
ging’8 ins Feuer, der Fragen. Auch dem 
tragenden war eine bejtimmte Zeit gefegt, 
und in diefer vorgefriebenen Zeit mußte 
er herausgefunden haben, was man wohl 
wert jei. Wohl oder Wehe, das Zünglein 
der Wage ſchwankte hin und her zwijchen 
Hoffen und Bangen bi8 — endlich nad) 
Schluß die Zenfuren verteilt wurden, da 
fonnte jeder fein Urteil ſchwarz auf weiß. 
fehen, fi demfelben beugen und es dem 
Vater bringen. 

Prüfung!... Sn der Schule, in Werk— 
jtätten, auf jedem Gebiet des jo mannigfal- 
tigen Zebens werden Prüfungen abgehal- 
ten. Der Meifter läßt eine Arbeit ausfüh- 
ren, die unter gewiffen Borbedingungen 
getan werden muß. Sit fie dann fertig, iſt 
der Mafchinenteil hergeitellt oder die Zeich— 
mıng nad allen Regeln der betreffenden 
Zunft niedergelegt, dann prüft er das 
Werk. Ach, wie viel hängt oft von feinem 
Urteil ab! 

Prüfung — Verhör bei Gericht! ..... 
Schuldig oder unſchuldig, oft Leben und 
Tod liegen in den Schalen der Wage, die 
auf und ab meht bei den Frogen und Ant. 
mworten der Beteilinten. Wie viel Wehe 
ftrömt ſchon aus Gerichitiälen. Und donnelt 
Wehe, menn Richter ſich bewegen Iafien 
durch irgendwelche Gründe, das Recht zu 
beugen und weiß für ſchwarz und. ſchwarz 


für weiß zu erflären. Anderjeit wie viel 
Wohl, wieviel Ruhe und Sicherheit ſchafft 
rechtes Gericht für ruhige Bürger. — 

Nicht jedermann kann einen Poſten ein- 
nehmen, der ihn berechtigt, anderer Werk 
und Wejen zu prüfen. E8 erfordert viel 
Studien, ſchwere Bedingungen und Eides- 
leijtungen öffnen die Bahn für ſolche Ver— 
trauungsperjonen. Schwere Berantivor- 
tung lajtet auf ihnen und deshalb ijt der 
Weg zu joldden Stellungen nicht jo einfad). 
Und nun heit e8 auf einmal: Der Menſch 
prüfe ſich jelbitl — Ja, das wäre ein 
Bergnügen, wenn der Schüler ſich felbit 
feine Arbeit aufzugeben, dann jelbit ſich 
da8 Zeugnis über diefelbe und über fein 
ganze Studium auszujtellen hätte. Das 
wünjchte fi) wohl manch einer. Oder wenn 
jeder Mafchinijt fich felbit den Grad feiner 
Leiftungen angeben und danad) dann Rof- 
ten erhalten könnte, das wäre vielleicht ein 
Vergnügen! Oder gar vor Gericht! Sollte 
der Angeflagte fein ‚eigener Richter und 
Urteilsfäller fein, dann gäbe e8 wohl feine 
Todesurteile mehr! Ob ſolche Art und Wei. 
fe mohl durdhführbar wäre? — Nein, o 
nein! Das wiirde zu unmöglidhen Zuftän- 
den führen. — Nein ‚das iſt undenkbar — 
Was nım aber für daß Geſetz unmöglid) 
ilt, da8 kann die Gnade durdführen. Troß 
aller Befürditungen bei folder Methode 
fand die Gnade es durchführbar, dieſen 
Grundſatz aufzuftellen: Der Menſch prüfe 
fich felbit! Das muß aber Iuftig zugeben 
dann. Jawohl, mand einer treibt Mutwil- 
Ien damit und läftert durch Tun und Trei- 
ben den Einen, der diefes Recht dem Men- 
ſchen gab. Wer aber aufrichtig den rechten 
Ben ſucht umd ihn gehen will, der mird 
augeben, daß es furchtbar ſchwer ift, fein 
eigener Richter zu fein. Eine Berantwor- 
tung ohnegleichen legt man fih auf. Es 
erfordert gründliche Leute, Aufricdhtiafeit 
bis in die tiefiten alten des trotinen Her— 
zens iſt notwendig, diefem Nachzukommen. 
Aller Mutwillen muß ſchwinden, und ein 
tiefer Ernſt nimmt Beſitz von dem ganzen 
Sein. Prüfe ſich ſelbſt! Schwere Aufgabe 
und drückende Verantwortungh 








So widerjinnig es uns im Hinblick auf 
irdiſche Berhaltniſſe aud) vorkommen mag, 
jo natürlich iſt eigentli die Handlungs- 
iweije der Bnade: der Veenſch prüfe ſich 
ſelbſt? — Sa, fieh doc) einmal her, Nicht 
wahr, die Xeute wiſſen vieles iiber Dich 
und mich? Sie fennen ung nicht, deshalb 
urteilen jie jo ſchnell und meijtens jo falſch 
— einmal zu hart und dann nidyt hart 
genug — über und. Du fennjt deinen 
Nachbarn, deinen Bruder, und eben dein 
eigen Weib nicht! Du weißt mehr oder we— 
niger über jeden, du ſiehſt manches aus 
feiner Handlungsweije, du lernt verjtehen, 
wie er oder jie ſich zu den verjchiedenen 
Vorkommniſſen des Alltags jtellen, — aber 
du kennſt fie nicht im rechten Sinne des 
Wortes. Und deshalb iſt es ganz am Plat- 
de, dieſes uns jo unverjtändlide „Prüfe 
dich ſelbſt!“ — 

Und nun noch eins, ehe wir daran ge- 
ben, unfer Urteil zu füllen. E3 kommt vor, 
dab wir ung härter verurteilen, al3 andere 
Leute es würden und als jelbit der Aller- 
mädhtigite e8 tut. Oft find wir am Ende 
mit una felbjt, daß wir uns ganz verdam⸗ 
men und garnicht mehr den Blid erheben 
wollen und noh viel weniger zum Tiſch 
des Herrn ung nahen. Das it auch nicht 
das Nichtige. — Da geſchah es einit an et- 
nem Gerichtshofe, daß der Nichter zu dem 
jungen Angeflagten fagte: „Sunger Mann, 
Sie haben nun die Klagen gehört, Sie ha— 
ben die Zeugen angehört und nun fehlt es 
nur noch an dem Urteil. Gejett den Fall, 
Gie follten nun den Stuhl des Richters ein- 
nehmen und fol einen Fall behandeln, 
welches Urteil würden Sie wohl fällen?” 
Der junge Mann nahm fchweigend den 
Platz des Richters ein, mährend derfelbe 
ſich auf die Anflagebanf ſetzte. Dann erhob 
fi der Süngling und fagte langſam und 
feierlich: „Sie find ſchuldig und haben ſechs 
Monate Strafarbeit für Ihr Verbrechen zu 
leiten! — 

Da erhob ſich der Richter, ging auf ihn 
zu und Flopfte ihm auf die Schulter: „Fehl— 
geſchoſſen! Nicht jechs Monate find Ahr 
Urteil, fondern dreißig Tage!” — 

Der Menſch aber prüfe fich felbft! — 

H. P. Wieler. 


Dem Gerechten muß das Licht immer 
wieder anfgehen, und Frende dem frommen 
Herzen. PB. 97, 11. 








Auf jeden Sonnenuntergang folgt ein 
EConnenaufgang; mag die Nacht noch fo 
dunkel fein, der Tag kommt gewiß. Wenn 
der Nordivind noch fo fehr tobt und wütet, 
er hat feine Zeit, und der milde Frühling 
‚zieht ins Land. Mag noch jo ein dichter 
Nebel das Land bededen, du weißt, auf den 
Nebel folgt die Sonne u. nach des Wetters 
ſchwüler Nacht glänzen fchöner die Gefil- 
de und des Negenbogens Pradit. 

Das iſt Naturgefeß, bon dem weiſen 


Schöpfer fo eingerichtet ımd wird bleiben, 
fo lange die Erde Steht. Der Bogen in den 
Wolken ift uns d asZeichen dafür. 


„ſingſt: „Der Himmel 





Ruudſchaun 


Im Geiſtlichen herrſcht dasſelbe Geſetz, 
Wenn der Wonnehimmel deines Lebens 
mit Wolken bezogen und du tränenden 
Auges und vielleicht blutenden Herzens 
hängt voll Wolken 
ſchwer, ich ſeh das blaue Zelt kaum mehr,“ 
fo ſollſt du dennoch wiſſen, „dod) über den 
Wolken hell und klar nehm ich ein freund— 
li Auge wahr.“ 

Die Wolfen werden ſich verziehen. Der 
Himmel wird wieder Flar., 

Beitweilig mag dir das Berwußtfein der 
Gottesfindihaft getrübt fein. Traurigkeit 
erfiillt dein Herz. Verzage nicht. „Machen 
Wolfen dir den Himmel trübe, fage es Je— 


Mennonitiſche 





ſum allein.“ — Den glimmernden Docht 
löſcht der Herr nicht aus, das geknickte 
Rohr zerbricht er nicht. Sieh, wenn 


es heißt „dem Gerechten muß das Licht 
wieder aufgehen und Freude dem frommen 
Herzen“, ſo iſt damit ſchon angedeutet, daß 
auch für den Gerechten Zeiten eintreten, wo 
das Licht untergeht und die Freude ſchwin— 
det. 3 

Da ſoll nun der Gerechte wiſſen: es 
folgt ein Aufgehen des Lichts. Lies nur 
Jeſaia 54, 7. 8. Zeiten, wo das Licht 
ſchwindet, bleiben keinem Gotteskinde er— 
ſparrt. Wenn Chriſten behaupten, daß 
ihnen ſolche Zeiten fremd-find, fo kommt 
mir faſt die Anwandlung, ein großes Fra— 
gezeichen zu ſtellen darüber, ob ſolche über— 
haupt ein Leben in Gott kennen 

Die größten Männer der Bibel ſind in 
ſolche Stunden gekommen. Ich erinnere 
nur an Hiob, Elias, Johannes und andere. 
Selbſt Jeſus blieb davon nicht verichnt, 
mußte er doch am Firenze ausrufen: „Mon 
&ott, mein Gott, warum haft bu mid) ver- 
laſſen.“ 

Vor vielen Jahren beſuchte ich einen 
Mann, der den Frieden in Gott gefunden. 
Er war überglüdlich, felig int Herzen im 
Feuer der erjten Liebe. Ich freute mich mit 
ihm. Als ih beim Abfchied zu ihm fagte: 
„Ich glaube aber nicht, daß du nun im- 
mer ſolche jelige Gefühle haben wirjt und 
es immer Eonnenfchein fein wird in dei— 
nem Leben. Es werden nod ſchwere Bei- 
ten fommen, wo es dunfelt, wenn nicht gar 
Nacht wird!” — Da ſchaute er mich ver— 
wundert an. Ich las aus feinen Blicken: 
Dann verjtehit du wohl überhaupt nicht, 
was Wiedergeburt ift. — Sabre vergingen. 
Da eines Tages führte mid mein Weg 
an feinem Saufe vorbei, und ich ftattete 
ihm einen Befuch ab. Das Wiederfehen war 
ein herzliches: „Dich hat Gott hergeichict. 
Sch babe darum gebeten.” — Es dauerte 
nicht Iange, da erinnerte er mich an meine 
Worte, denen er damals nicht geglaubt, und 
erzählte davon, wie dunfel es in ihm ae- 
worden und wie es durch viel Kämpfe hät- 
te hindurchgehen müſſen, bis ihm mieder 
das Licht aufgegangen und die Freude in 
fein Serz gezogen. — 

Dem Gerechten muß das Licht immer 
wieder aufgchen und Freude dem from- 


men Herzen. 
J. P. Mailen. 





3. Februar. 
Etwas über die Zukunft des Herrn. 


Es ijt fonderbar, daß fo verſchiedene 
Auffafjungen und Erklärungen bierüber 
jind. Mir iſt e8 jo: a könnten wir dod 
mehr zu einer Erkenntnis fommen. Das 
aber geht wohl nicht anders ala im kindli— 
chen Glauben zu Gott beten um Erfenntnig 
und Erleuchtung, nun den heiligen Geiſt 
Denn Jeſus jagt: der heilige Geiſt wird 
euch in alle Wahrheit leiten! Und Gottes 
Wort jollten wir doch jo nehmen, wie e8 da 
geichrieben fteht und nichts davon ändern 
oder berbefjern wollen. Nach meiner Er. 
fenntnis fonımt die große Trübfal vor der 
Entrüdung der Heiligen. Leſen wir mal 
in Daniel, Kap. 12, 1. Da ilt zuerft die 
Rede von der großen Trübfal, dann wird 
dein Volk errettet werden, alle die im Bu. 
che eingejchrieben jtehen, und (Vers 2) viele 
auftwachen, etliche zum ewigen Leben, etli- 
che zu ewiger Schmad und Schande. Hier 
iſt wohl Israel gemeint, denn in Sejefiel 
37: 12, beißt e8: „Darum mweisfage und 
ſpreche zu ihnen: So jpricht der Herr, Herr: 
Giehe, ich will eure Gräber auftun und 
will euch mein Volk aus denfelben herais- 
holen, und eud) in3 Land Israel bringen..* 
In den Verſen 13 und 14, und bi8 am 
Ende des Kapitels, ift zu verſtehen, daß 
Israel als Nation nicht teil haben wird an 
der Entrüdfung, fondern e3 wird fi) ver 
fammeln, zum Friedensreich in ihr Land, 
Jeſus jagt auch jo Elar zu feinen Süngern, 
in Matth. 24, 29. Wenn das fo zu verite 
ben wäre, ivie es heute erflärt wird, dann 
müßten wir den 31. Vers vor den 29. jtel. 
Ien, — es heißt da nicht, vor der Trübial 
fommt der Herr und fammelt feine Auser- 
wählten durch die Engel, nein e8 heißt, 
nad) der Trübjal. Der 3. Vers ftimmt ganz 
genau mit 1. Kor. 15, 52 — 54. und 1. 
Teil. 4: 15 — 17; 1. Tim. 4:1 — 3. fagt 
es deutlich, daß die Kinder Gottes noch 
werden bier fein, denn es werden etliche 
vom Glauben abtreten und anhangen den 
verführerifchen Geiltern und Lehren ber 
Teufel. In 2. Teſſ. 2 warnt der Apoftel die 
Brüder, — Vers 3: „Laſſet euch niemand 
verführen in feinerlei Weife, denn Er 
kommt nicht, nämlich Sefus, es kommt zu- 
vor der Abfall, und der Menſch der Sünde, 
der Antichrift.” In diefen Vers wollen wir 
das Wort zuvor befonders betonen, und 
dann Vers 8. „welchen der Herr umbringen 
wird mit dem Geift ſeines Mundes und 
wird fein ein Ende machen durch die Ei- 
fcheinung feiner Zufunft.” Wenn diefes 
bier nicht die Zufunft zur Entrüdung ge 
meint ift, wäre e3 ganz nußlos, daß der 
Apostel die Teffalonidher bier warnt vor 
dem Abfall, denn dann wären fie ja fchon 
nicht bier, aber das ift uns doch deutlich, 
Dff. Joh. 19: 1. wird uns Babels Fall 
aeihildert und Vers 17 — 21. der Sturz 
des Turmes und des falichen Pröpheten. 
Vers 19 — „und id) fah das Tier und die 
Könige auf Erden und ihre Heere, Streit 
zu halten mit dem, der auf dem. Pferde 
ſaß.“ Alfo bier noch wird der falſche Pro« 
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phet jeine volle Macht entfalten, und Jeſus 
iſt nod) nicht gefonimen, — er kommt aber, 
und was geſchieht? Der falſche Prophet und 
das Zier werden in den feurigen Pfuhl ge- 
worfen. Aljo ſtimmt es mit dem Apoſtel— 
wort, 2. Zei. 2. Dort heißt eg: „Er wird 
fein ein Ende machen durch die Erſcheinung 
feiner Zukunft und ale jeine Anhänger 
werden erwürgt, mit den Schwert.“ Teſſ. 
Kap. 20. kommt ein Engel vom Hummel 
und bindet den Satan nut einer Kette und 
wirft ihn in den Abgrund, daß er nicht 
mehr fanı verführen die Heiden, bis tau- 
fend Jahre voliender werden. Es wird fäl- 
lig aufgeräumt mit Satans Werl. Nur 
ind das Tier und der faliche Prophet, 
auch der Satan gebunden. Ver wird nım 
nach der Entrückung, nad) der eriten Auf— 
eritehung die ſchreckliche Zeit hier auf Er- 
den regieren, wenn der Fürſt dieſer Welt 


gebunden im Abgrund liegt. Der. 4. Vers 
erflart e8 uns. Da ſieht Johannes im Geijt 
die jeligen Auferſtandenen, auf Stühlen 


jigen, und die Märtyrer und die nicht an- 
gebetet haben, das Tier noch fein Bild,und 
fein Malzeichen an ihrer Etirn und au 
ihrer Hand haben. Dieſe lebten und regier: 
ten mit Chriſto taufend Jahre. Alfo diejer 
Bers fagt uns, dal dieſe in der antichriit 
fihen Zeit noch hier waren, ſonſt wäre für 
jie Ihe Gelegenheit gewejen, das Malzei- 
den anzunehmen. Nach Daniel Kap. 7: 26. 
27. ſtimmt es überein, da Gericht gehal 
fen wird, und feine Gewalt wird megge- 
nommen, und vertilfPund umgebracht, und 
das Rei) und Gewalt und Macht unter 
den ganzen Simmel wird den heiligen Volk 
desHöchſten gegeben werden. Off. Joh. 20. 
. heit e8: „Selig und heilig iit, der 
Zeil hat an der eriten Meferitehung; über 
foldhe hat der andre Tod feine Macht, ſon— 
dern fie werden Briejter Gottes heißen und 
mit Ihm regieren taujend Jahre.“ Alſo 
bier ilt die Nede von Chriſti Brautgemein- 
de. Jeſus fagt zu feinen Süngern: „Ihr, 
die ihr mir ſeid nachgefolgt in der Wieder: 
neburt, werdet fiten auf 12 Stühlen und 
richten die 12 „Geichledhter Israels.“ In 
Ev. Joh. 14: 3. heißt es: „Und wenn ich 
hingehe, ſo will ih doch wiederkommen und 
euch zu mir nehmen, auf daß ihr ſeid, wo 
ich bin“, Kap. 17: 24. Ich denke, das ge— 
nügt uns, wenn Jeſus uns dahin nimm 
wo er iſt 
(Fortſetzung folat.) 





Aggreſſive Friedensarbeit. 
(Bon Orio DO. Miller.) 


Die Mennonite General Conference bat 
auf ihrer letzten Sitzung in Eurefa, N, 
ein größeres Momitee ernanıt, das ſich 
„Komitee fiir Friedenbeftrebungen” (Peace 
Problems Committee) nennt. Diefes Ko— 
mitee beſteht aus ſechs Gliedern: drei aus 
den Vereinigten Staaten und drei aus Ka— 
nada. Die Konferenz gab dem Nomitee hr. 
ſtimmte Richtlinien für feine wichtige Ar— 
heit, die es nun auf verſchiedenen Gebieten 
aufnehmen wird. 


treten, 





Mennonitiihe Rundidhen 

Der Zweck diejer Zeilen vom Komitee 
ilt, den Brüdern zu zeigen, welcher Art 
die Arbeit des Komitees iſt und die Ge— 
meinden für eine gemeinſame Arbeit auf- 
zufordern. 

Einer der hervorragendſten Charalter- 
terzüge der Mennoniten den andern dhrijt- 
liden Denon imationen gegenüber ilt und 
war es immer — unfere heroiſche Stellung 
gegen den Krieg. 

Die Wehrlofigfeit (Glaube und Aus- 

virfung desjelbin) iſt ſeit Menno Simons 

Zeiten immer ein wejentlicher Teil unſeres 
Defenntnijjes geweſen, welches aber aud) 
ſchon vorher von den Waldenjern vertreten 
wurde. 

Doch troßg der geſchichtlichen Bedeutung 
der Wehrlojigkeit für uns dürfen wir die 
ihmerzliden Grfahrungen auf dieſem 
Grunde bejonders ini legten Kriege nicht 
überjehen, welche uns zeigten, wie wenig 
viele der Unſern ihre Wehrlojigfeit aus 
dem Worte Gottes begründen konnten, 
und wie wenig wir getan haben, um ande: 
re mit unjern: Glauben befannt zu machen. 

Das nun gebildete Komitee beabjic)- 
tigt die ihm zugefallene Arbeit in drei ber- 
schiedenen Richtungen aufzunchnen: 

1. AlS Unterricht und Erziehung der 
eigenen Leute im Rahmen unſeres Be- 
kenntniſſes. E3 wird befürwortet, mehr über 
dieſen Gegenjtand in Sen mennonitilcher 
stirchenblättern zu fchreiben, Bücher und 
Traftate dariiber herauszugeben. Es wird 
weiter empfohlen, darüber in Predigten, 
Vortränen, &oı intags zſchulunterricht uſw. 
zu ſprechen. Es wäre gut, wenn wenigſtens 
etlichemal im Jahre in den Jugendver 
ſammlungen hierüber Themata aufgegeben 
würden. Auch wird die Bedeutung der An— 
knüpfung von Unterhaltungen, wo immer 
ſich dazu Gelegenheiten bieten, über chriſt— 
liche Friedensbeſtrebungen unterſtrichen. 

2. Es will in ſteter Fühlung ſein mit 
den geſetzgebenden und geſetzausführenden 
Körperſchaften in den Vereinigten Staaten 
und In Kanada, es feien die zentralen Kör 
perjchaften, oder die einzelnen Staaten und 
Propinzen. Es beiteht in diefem Lande ein 
nachdrückliches Beſtreben von Seiten milt: 
tartitifcher Sreife, welches dahin acht, daß 
in allen Schulen ein militärifcher Zwangs— 
drift eingeführt werde. Viele unserer Leite 
mürden fehr überraſcht Pin, wenn fie wüß- 
ten, was -Diefe reife in den letzten drei 
Sahren fehon erreicht haben. Diele Bewe— 
gung ſpürt man in verfchiedener Richtung. 

Das Peftreben eines Nomitees, da3 da 
verfurcht, die Gemeinden in diejen Fragen 


anf dem Laufenden au halten, und, wenn 


erforderlih, mit offenen Kundgebungen 
oder angebrachten Proteſten gehörig boran- 
kann viel Sıtes ſchaffen und vor 
vielen imliebſamen Verlegenheiten bewah— 
ren. Dieſen Dienſt will das Friedenskomi— 


tee ausrichten 


3 Andere ſollen mit unſern Anſichten 
iher den Krieg bekannt gewacht werden. 
Indem das Komitee auch dieſe Mrheit auf—- 
nimmt, übet es gewiſſermaßen Miſſionsar— 





beit aus. Hierzu nun müſſen wir folgendes 
bemerken, daß das Komitee mit feinen 
Friedensbeſtrebungen anknüpfen wird, die 
abſeits dom Chriſtentum ſtehen. Es gibt 
verſchiedene ſolcher Organiſationen. Ihre 
Beſtrebungen, den Kriegen zu wehren, ſind 
löblich zu nennen, — wir aber wiſſen, daß 
erſt dann nur wahrer Friede einkehren wird 
und kann, wenn die Menſchen und Natio- 
nen den Friedensfirjten in fi) und unter 
ſich aufnehnten. 

Es gibt außerhalb unſerer wehrlofen 
chriſtlichen Denominationen viele, welche 
ji aufrichtig jehnen und treu ſuchen nad) 
Wegen, wie die Welt vor einem weiteren 
Uebel, wie es der legte Srieg war, bewahrt 
werde. Ihre Anfichterr aber bezüglich der 
Mittel decken fich nicht mit den unfern. 
Viele aber lernen es immer mehr einſehen, 

daß das Streben nach Frieden, ohne ein 
Jünger Jeſu zu fein, nicht genügt. Chriſt— 
liche Kirchen, die nicht ſo lange zurück noch 
für den Krieg eintraten, ſehen heute ſchon 
ihren Irrtum ein und ſuchen nach beſſeren 
Wegen. 

Unſere Stellung hierin war und iſt die 
richtige. Sie iſt ein reiches Erbgut. Und 
es werden uns heute viel Gelegenheiten 
geboten, vor jene hinzutreten und ihnen 
den Weg au zeigen. 

Unſer Komitee unterſfucht num die ver— 
fchieden! ten Friedensbewegungen in andern 
Kirchen und reifen. Daun will das Komi- 
tce es alfen willen laſſen, wie und warum 
wir wehrlos find? 

Um uns eurer Mithilfe in der wichtigen 
Arbeit zu Sichern, empfiehlt das Komitee 
folgendes: 

a. Das Komitee bedarf eurer Fürbitte 
fo daß wir, die wir nım den für uns nod) 
neuen Weg betreten, doch demütig zu den 
Füßen unferes Meiſters bleiben mödten, 
doch treu Seinem Wort gemäß Itehen. 

b. Das Komitee erfucht dringend mit 
Beurteilen und Natichlägen nicht zurüdzu- 
halten. Ueberſehen wir etivas, fallen unfe- 
re Wege und Ziele nicht mit denen unſerer 
Gemeinden zuſammen, fo bitten wir uns 
darauf aufmerkſam zu machen. Wir werden 
ſolchen Ahgaben immer gebührliche Ach— 
tung entgegenbringen. 

c. Das Komitee bittet, ihm Mitteilun— 
nen zum machen, wenn immer wo unfere 
Poſitionen gefährlih find. Man fchide et- 
waige diesbe; zügliche Informationen und 
Ausſchnifte aus Zeitungen an Br. Orio ©. 
Miller, ron, Ba., der fie immer gerne 
im Empfang nehmen wird. 

d. Das Slomitee braucht für feine Ar- 
heit natürlich auch Geld. Der Kaſſierer der 
Anmferenz, Br. Jakob E. ren, Ardhbold, 
Ohio ‚ift willia ‚alfe Solche Beiträge in Em- 
pfang au nehmen. Diefe Summen follen 
ton Reit au. Zeit in unſern Blättern qui- 
tiert werden 

fe Sonntaasichulen, Ninendvereine, 
Bemeinden und jeder Finzelne möchte uns 
im dieſer Arbeit umterſtützen 

Zum Schluß fordern wir alle Kinder 
Gottes noch einmal dringend auf, uns 
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befonders mit ihrer Fürbitte zu helfen, da- 
mit auch diejes Werf der Reiche Gottes die- 
nen möd)te. 

Das Komitee: €. 2. Frey, Waujeon, 
Ohio; E. S. Hallmann, Guernjey, Sast.; 
Wesley Wittman, Petersburg, Ont.; ©. F. 
Coffmann, Bineland, Ont.; C. 2. Graber, 
Goſhen, Ind;; ©. O. Miller, Afron, Ra. 





Zwanzig Gründe, warum Wir „zur Kirche 
gehen.“ 





1. Weil die Kirche zu Gott, dem Allmäch— 
tigen, weiſt. 

2. Weil die Kirche der menſchlichen See— 
le ihre ewige Beſtimmung zuruft. 

3. Weil die Kirche zu Ehriftus führt. 

4, Weil die Kirche wunde Herzen heilt 

5. Weil die Kirche der Freund wahrer 
Erziehung und Bildung ilt. 

6. Weil die Kirche die wahre Bruder 
ichaft vertritt. 

7. Weil die Kirche fir Necht und Ge 
rechtigkeit ſieht. 

8. Weil die Kirche der Grund für Sitt— 
lichkeit iſt. 

9. Weil die Kirche ein Feind des Böſen 
ift. 
10. Weil die Kirche Gejundheit und 
Glück fördert. 

11. Weil die Kirche die Pflichten gegen 
Gott und Menſchen Tlarlegt. 

12. Weil die Kirche der große Bruder je 
der bedürftigen Seele ijt. 

13. Weil die Kirche die Tiebende Mutter 
alles Guten iſt. 

14. Weil die Erfahrung in 1900 Jahren 
eelehrt bat, daß Kirchengehen eine gute 
Sache ilt. 

15. Weil meine Kinder die Kirche brau: 
chen, und weil mein Ort ohne die Kirche 
eine elende Wohnftätte it. 

16. Weil die Mitteilungen des Geiſtes 
bon Gott durch Chriſtus ungzertrennbar mit 
der Kirche verbunden find. 

17. Weil, wenn ich mich) von der Kirche 
entferne, und jeder andere täte dasjelbe— 
ein Recht, das ich niemand abſprechen kann, 
wenn ich es für mich beanfpruche, — es 
feine Pirche mehr gäbe. 

18. Weil die Kirche die Bibel liebt. 

19. Weil die Kirche den Sonntag hält. 

20. Weil die Kirche die Beſchützern der 
Familie iſt. 

Eine Antwort der „Gideon“ auf die 
Meberjchrift - Frage. „Ihe Gideons“ find 
eine hrijtliche Vereinigung von Sandels- 
reijenden ‚wie ic) e8 verſtehe. 

Die Kirhe!? Sit fie heute noch das, 
was ein „Gideon“ in ihr ficht? In ihr 
findet? — Welche Kirche meint er? Sit 
bier die Volfsfirche gemeint, wie fie in den 
verschiedensten Denominationen befteht? 
Dder wird bier unter „Kirche“ die „Ge— 
meinſchaft der Gläubigen“ verstanden? — 
Es meint bier wohl nicht die Kirche als 
beftimmte Denomination, man hat auch 
wohl faum die Gemeinſchaft der Gläubigen 
aus allen Denominationen in Augen, — 
wohl aber wird darımter veritanden „or- 
ganifierte® Chriftentum” im heiten Sinne 
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de8 Wortes. Wir müſſen einräumen: Auch 
jo verjtanden jteht die Kirche nicht auf der 
Höhe ihrer Aufgabe, fie mag oft und mehr 
mangelhaft jein, aber jie iſt die einzige Ein. 
richtung, die wir haben, die den Willen 
Gottes in Ehrijtus Jeſus an die Menſch— 
heit heranträgt, die da8 Reich Gottes auf 
Erden baut, die den Menſchen zu Gott 
bringt. 

„Herr, ich habe lieb die Stätte Deines 
Hauſes u. den Ort,da Deine Ehre wohnet.“ 
Bi. 26: 8. 

Protokoll 
der Delegiertenverſammlung der men- 
nonitifchen Smmigranten Sanadas in Roit- 
bern amı 10. und 11. Dezember 1925 
(Schluß.) 

6. Am Abend des eriten NKöoͤnferenzta— 
ges werden die Berichte don den verſchiede— 
nen Orten fortgefett. 

Die Berichte ergeben, daß die Stine 
mung unter den Immigranten in Canada 
in großen und ganzen eine befriedigende, 
in einigen Gegenden ſogar eine ſehr gute 
iit. In Saskatchewan und Alberta war die 
Ernte recht aut. Eine Ausnahme bildete die 
Anfiedlung bei Monitor, Alta., die wegen 
des jandigen Bodens eine Mißernte zu ver- 
zeichnen hatte und als mißlungen angefe 
ben werden muß, da die Anjfiedler das 
Pachtland verlaffen. Die Anfiedlung wur: 
de durch das Herberter Komitee vermittelt. 
Muf der Dungfarm bei Milden, Sasf., hat 
der Sagelichlag den größten Teil der Ern- 
te vernichtet. Auch) Namafa, Alta, hat ein 
wenig vom Hagel gelitten. Bei Dundurn 
haben wilde Enten einen beträglichen Scha- 
den (bei 1000 Bufhel vernichtet) angerich 
tet, Obgleich die Erntearbeiten dur Re- 
gen verzögert wurden, ilt doch die Ernte 
aanz eingebeimft worden. Die meiften Käu— 
fer können ſowohl den Verkäufern, als aud) 
der Board gegenüber ihren Verpflichtungen 
nachkommen. 

In Manitoba iſt die Ernte weit weni— 
ger günſtig ausgefallen. Obgleich es auch 
hier günſtige Ausnahmen gibt, ſo iſt das 
Ernteergebnis durchweg ſtark durch allzu— 
viel Regen, der das Getreide zum Faulen 
brachte, und durch Verunkrautung des Lan— 
des beeiträchtigt worden. Obgleich man 
nicht überall ſeinen Zahlungspflichten nach— 
kommen kann, hofft man jedoch, in Zukunft 
beſſere Refultate zu erzielen. 

Auf den meisten Großfarmen findet 
man die kommunale Wirtfchaftsiveife als 
unzwelmäßig und Iältig, und beinahe 
überall iſt man bejtrebt, auf Einzelfarme- 
ſyſtem überzugehen. Eine Ausnahme bier- 
bon bildet die Gruppe auf-der Burnsfarm 
hei Fisfe, wo die gemeinjchaftliche Arbeit 
iiber Erwarten gut vonjtatten ging, und 
wo man die Vorteile de8 gemeinfamen 
Wirtichaftsbetriebes ſchätzen Iernte. 

Sn Ontario haben die Nmmigranten 


befonders in Effer County und auf der In— 
fel Pelee mit qutem Erfolg Gemüfe- und 
Tabafbau betrieben. Die Anfiedlung in 
den Wäldern Nord Ontario® hat zwar noch 
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fein Ergebnis aufzumeijen, verſpricht aber 
jegt ſchon ein gedeihliches Fortkommen der 
Anjiedler. 

Yuf einigen Großfarmen, 3. B. auf der 
Struttfarn bei Meadows, Man., und auj 
Namaka, Alta, hat man den Anfang mit 
dem fooperativen Einfauf von Lebensmit 
teln gemadjt, um günjtigere Einfaufsprei 
fe zu erzielen. 

An manden Orten beteiligt man jid 
nad) Kräften an der Unterjtügung der 
hilfsbedürftigen Srimigranten. Die neuan. 
gekommenen Smmigranten wurden bon 
den einheimijchen Gemeinden gut aufge 
nommen. Auch viele ſchon angefjiedelte Im— 
migranten fanden es für möglich, ſich au 
der Beherbergung ihrer neu angefonme 
nen Brüder zu beteiligen. 

Diejenigen Immigranten Canadas, die 
noch nicht aufs Land gegangen find, haben 
fi) in den meisten Fallen mit Xohnarbeiten 
einen guten Verdienit erivorben. Bei al 
len, faft ohne Musnahme, iſt der Wunſch 
ein eigenes Heim zu erwerben, jehr Ich 
baft. 

Der Gefundheitszuftand ift durchweg 
ein guter. In einigen Gegenden find jedod 
unter den lindern Mafern und Scharlad 
ausgebrochen, die in vereinzelten Fällen ei- 
nen tödlichen Verlauf genommen haben. 

Die meiſten fehulpflichtigen Kinder der 
Eingewanderten haben die Möglichkeit, ei 
ne englifche Schule zu beſuchen und neben« 
bei auch die deutſche Spracde zu pflegen 
und Religionsunterricht zu genießen. Man. 
che befuchen foger die Gochſchule. Tod) gibt 
e3 auch Fälle ‚wo die Kinder wegen Ueber: 
füllung der Schule oder zu großer Entfer: 
nung bon der Schule den Ilnterricht entbeh: 
ren müſſen. Die weite Wegitrecfe bis zut 
Schule bringt manche Unliebſamkeit mi 
fih. Einige Schulen leiden an Disziplin. 
mangel. 

Das religiöfe Leben wird überall nad 
Möglichkeit aepflent. An manchen Orten 
hat man fidy zu Gemeinden zufaınmenge 
ichloffen. Ihnen Steben örtliche Gebetshäu— 
fer anderer Denominationen zur Verfüs 
aung, Wo fie ihre regelmäßigen Gottes. 
dienste, verbumden mit der Sonntagsicule, 
abhalten fünnen. Wo diefes noch nicht ac. 
fchehen: ift, iteht man im Begriff, ſich aiv 
fammenzufchliegen, oder man wartet au) 
eine bafiende ®elegenheit, diefes zu fun 
Ro die Immigranten, verſtreut wohnen, 
fchließt man ſich bäufig den beftehenden 
Mennonitengemeinden an. Der Mangel an 
deutfcher Erbauungs- und Schulliteratur 
wird allgemeim verfpürt. 

Ueberall iſt der Wunſch nach organt- 
fiertem Zuſammenſchluß fehr Iebhaft. 

An einzelne Berichte Fnüpft ſich ein re- 
ger Gedankenaustauſch. 

7. Weber die Notwendiafeit der Bilduna 
einer feften Oraanifation, iiber ihren Zweck 
und ihre Mufgaben referiert D. P. Enns. 

Eine Oraanifation ift das arieffichaft- 
liche Gebilde der zielbewußten Willenabe- 
tätigung ihrer Mitalieder. Diele ſchließen 
fich aur Erreichung beftimmter Riele mes 
Befriedigung gemeinſamer Bebdürfniffe, die 
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durch gleiche Lebensbedingungen hervorge- 


rufen werden, zuſammen. Daraus folgt, 
da die gemeinjamen Intereſſen von den 
Teilnehmern einer Organijation bon die— 
jen als joldye anerfannt worden jind, daß 
ferner die Wlitglieder die Befriedigung der 
Bedürfnijje als notwendig eradıten, Die 
Mittel und Wege zu Erreiyung diejes Zie— 
les entiveder gefunden haben oder zu fin 
den gedenfen und gewillt jind, diejes Ziel 
dur gemeinfchaftliche Betätigung als Or 
ganilation zu erreichen. 

Die gleichen Xebensbedingungen, welche 
gemeinjame Bedürfniſſe in uns erzzugten, 
wurden herbeigeführt durch die von der 
rufiiichen Nevolution verurſachte Entwur 
selung unferer Exiſtenz aus dem Boden um 
jerer 100 - jährigen Kultur in der alten 
Heimat und durch die VBerjegung tn Die 
neue Heimat — Canada. Dieje Bedürfniſſe 
ind ſowohl wirtichaftlicher, als geiltiger 
und geiltlicher Natur. Dielen Bedürfniſſen 
Rechnung zu tragen und ſie nach Möglich 
feit zu befriedigen, iſt unſer aller jehnlich 
ter Wunfch und Grund genug, uns zuſam— 
menzufchliegen, denn „miteinander ſind wır 
ſtark“, der einzelne, allein genommen, tt 
dagegen „ein ſchwaches Rohr, das jeder 
Sturm zerbricht.“ 

—— — 
Mennonitiſches Hilfswerk „Chriſtenpflicht“ 
Hellmannsberg b Ingolſtadt, Denſchland. 

Beſtätigung der bis zum 1. Januar 
1926 eingegangenen Gaben: 

Durch C. F. Claſſen, Newton $100; 
durch John Horſch, Scottdale $62; durch 
L. Gingerich, Würzburg von Gemeinde 
Würzburg $34; Ungenannt $20; Levi Mu 
maw, Scottdale, $50; C. B. Friefen, Rid- 
reall, $15.90; R. Baer, Strathmore, $i1. 
20; Joſ. Schant, Wisner, $10; Peter J. 
Buller, Clinroof, $5; Eliſabeth Mofer, 
Orville, $10; durch ©. D. Güngerich, 
Wollman, 850; ©. B. riefen, Ridreall, 
819.50; David Brunk, Salifar, $50; 3. T. 
Miens, Dallas Rolf Eo., 542: Senn V. 
Albrecht, Tiskilva, $50; Sof. Schantz, Wis- 
ner, $10. 25; durch Sohn Borſch, Scottda- 
le, 865: 2 Rafete mit Mleidern durch €. 
B. Frieſen, Rickreall. 

Wir danken allen Gebern von Herzen 
für die Unterſtützungen; wenn auch die 
zur Verfügung ſtehenden Mittel viel klei— 
ner geworden ſind, ſo konnten wir doch in 
ptelen Fällen Linderung und Erleichterung 
bringen in mancherlei Not. — Möge der 
Serr Geber und Gaben reichlich ſegnen.— 
Die Geſamtabrechnung iiber das Nahr 1925 
wird in einer der nächſten Nummern er 
icheinen fünnen. 

Mit herzlichen Brudergrüßen 

M. Sorich 





Todesnachricht. 

Mittwoch, den 13. Namtar, 5 Uhr des 
Moraens ftarb die Sattin von A. 2. Böſe 
(acborene Schröder), im Göſſel Sofpital 
11 Uhr abends ſchenkte der Serr ihnen ein 
lieblichss Tüchterlein, Sonntag, den 17 
war ihr Begräbnis. Die Feier mar im der 
Wlerandermohler Kirche, deren Glied fie 
war, 152 Uhr nachmittags. Die Kirche war 
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nefüllt, das wohl kaum eim größeres Be 
gräbnis gewejen ijt. Zum Anfang fang 
die Verſammlung das Lied: „Wer weiß 
wie nahe mir mein Ende.” — Dann brad)- 
ten jie den Sarg mit der lieben Dahinge— 
ihiedenen, gefolgt von Ehegatten und 5 
Stindern, (das 6. war im Hospital). Dann 
wurde gefungen: „Wann fehlägt die Stun- 

Pred. C. E. Wedel betete und hielt die 
Einleitungsrede. Er nahm zum Tert 1. 
Mofe 35: 19 — 20. „Alfo ſtarb Rahel, und 
ward begraben an dein Wege gen Ephrat, 
die num heilt Bethlehem. Und Jakob rich- 
tete ein Mahl aus über ihrem Grabe; das— 
jelbe ift das Grabmal Rahels, bis auf die: 
fen Tag.”. Der Redner fagte: Schiver iit 
Die Trennung von unfern Lieben, und in 
tiefer Trauer ſtehen wir vor dieſem Sar— 
ge, und allen von ums Hat diefe Nachricht 
erjcbüttert. Aber der Herr hatte es für gut 
erachtet, und wer iſt je Gottes Ratgeber 
geweſen? Bier iſt ein Menſch in diefe Welt 
getreten, und ein anderer Menſch bat die 
Welt verlaifen müſſen. Ein neues Zweig 
fein tt am Lebensbaume bervorgeiprolien, 
aber ach! Vor Baume wurde die Krone 
abgebrochen. Aber die lieben Angehörigen 
mußten doch jagen: Was Gott tut, das 
iſt wohlgetan! So wie diefe Schweiter ge 
torben tit, fo wie auch einft Nabel ge 
itorben. Und der Altvater Jakob hatte ein 
Denkmal aufgerichtet. Grabiteine werden 
auch heute aufgerichtet, aber das Grab al 
fein ift ja ein Denkmal. Und redet nicht 
jeder Srabitein zu uns? Alles Menfchen- 
leben iſt wie eine Blume auf dem Felde. 
Sa! mitten im Leben find wir bom Tode 
umgeben. 

Auf dem Friedhof fanden wir alle Al— 
tersſtufen bertreten, und über kurz oder 
lang werden wir ihnen folgen. Ja, alle 
Serrlichfeit diefer Welt zerfällt in Staub 
und Aſche. Darum follen wir uns an nichts 
anklammern. Wie geplagt it doch oft ein 
Menſch in feinem Leben, aber dann ſchwei— 
gen alle Stürme des Lebens. Und die im 
Herrn Entichlafenen ruhen in Frieden. Na, 
es iſt noch eine Ruh vorhanden dem Wolfe 
Sottes, darum follen mir unfre Lieben 
nicht allzufehr betrauern. Auch diefe Schwe— 
iter bat mandes Weh' hier durchgemacht, 
nun rubt fie, und wir willen, daß Vie dem 
Serrn folgte, und weil fie an Ihn glaub 
te. Und der Glaube halt ſich an Jeſus 
Chriſtus. Der Nllmächtige, dem ſie diente, 
nabn fie in feine Sande. Und die Liebe 
ichaut — wenn auch trübe — himmel: 
wäarts! Aber. der liebe Gott führte einit 
mich den Vater Jakob nach dem Tode feiner 
Rahel wieder freundlich. Und fein Troit 
führt durch alle Kümmerniſſe hindurch. Na. 
„Zeucht ums felbit in jene Welt, du ver: 
flürte Snadenfonne.” — 

Dann fang ein Mänmerauartett: O 
Glück der Erlöiten. Welt. P. 9. Unruh 


hielt die Leichenrede, nah Tert Joh. 12, 
93. „Die Zeit Hit kommen, dab des Men- 
iheniohn verfläret werde.“ Er ermähnte 
daß der Serr hier bon feinen Leiden ſprach. 
Er ſelbſt fühlte, und wußte e8, das die Tür 
erit danı völlig aufging, wenn Er hindurd) 


—2 


gegangen war. Und zum Sterben war Er 
getommen, daB er andern konnte das Le— 
ben geben. Jetzt bradte er Frucht. Und 
wenn Er einjt all die rufen wird, wenn 
Er wird wiederfommen, dann Wird man 
erjt die Frucht ſehen, was das Leben und 
Sterben unjer® Heilandes gebradht Hat. 
Und das jind die, die Ihm bier nachfolgen. 
Und die Berjtorbene folgte Ihm. Aber es 
muB geitorben fein, denn Fleiſch und Blut 
können das Neid Gottes nicht ererben. 
Denn wer ich bier an die Dinge diefer 
Erde hängt, der wird einjt die ewige Selig- 
feit verlieren. Aber wer das Leben recht 
fonnen lernt, mit feinen Kämpfen und Laf- 
ten, mit feinem Ringen, der jehnt ſich him— 
melwärts. Wir jehen, die Alten fehnen fich 
heim. Warum fehnen ſie fih? Sie find 
müde. Und es gibt wenige Fülle, die noch 
bier bleiben wollen. Sie haben ihr Leben 
fennen gelernt, und haben abgetan, was 
ihnen binderte, und angetan das Leben 
dort. Als diefe liebe Schweiter vor ein paar 
Jahren jo krank im Hoſpital lag, habe er 
zu ihr gelagt: „ES ging ſchon fehr nahe 
an der Grenze borbei”, dann habe fie ge- 
antwortet: „Ich bin bereit, bleib aber aud) 
noch gern bei dei lieben Meinen.“ ber 
jett 309 fie fo ſchnell aus diefer Welt und 
blieb ganz. ruhig, al3 fie merfte, daß es 
zum Sterben ging. Sa, Jeſus jagt, wer 
mir dient, den wird mein Vater ehren. — 
Und wenn wir in der Bibel fuchen, finden 
wir diefe, an des Gnadenthrones Stufen, 
wo feine Site mehr auf fie füllt, Feine 
Not fie mehr berührt. Dies iſt nun der Tie- 
ben Beritorbenen Los! Still iſt fie ein: und 
ausgegangen, auch hier im Gotteshaufe, 
immer freundlih. Nun fcht, welche große 
Schar fich bier verſammelt bat, um ihr das 
fette Geleit zu neben. Das iſt ſchon eine 
Frucht ihres Wandels. Laßt es ung beden- 
fen, daß wir ablegen müſſen, dann erit 
fünnen wir Frucht bringen. Dann ift der 
Tod eine Erlöſung — und ein Segen. Der 
Tod Icheidet, wer dont Serrn angehört und 
wer ihm nicht anzchört. Wer wird von ung 
der Nächſte jein? Der Schmerz ilt gro, 
aber der Serr wird tröſten. 

Dann fang wieder das Männerauartett 
und c3 wurde das Lebensverzeichnis der 
Verſtorbenen vorgelefen. Sie iſt alt gewor— 
den 41 Jahre, 1 Monat und 7 Tage. 

Zum Schluß folgte ein Gebet von Pred. 
Balzer, der Scaen vom Gemeindeälteiten, 
und Geſang. Eins ihrer Lieblingslieder 
murde geſungen. „Gottes Güte wohnt all 
hier auf Erden, Seine Treu iit alle Mor- 
nen nen.” Im dritten Verſe heißt e8: 

Freudevoll iſt nunmehr unſer Leben, 
Wenn die Güte Gottes mit uns geht. 
Wenn wir ſtets nach jenem Ziele ſtreben, 
Wo ims ew'ges Heil in Ausſicht ſteht. 

Nachdem die Verſammlung noch „Wirf 
Sorgen und Schmerz” geſungen hatte, 
ginas dem Friedhof au, allwo ihr Leib un- 
ter Geſang und Gebet einnebettet wurde. 
Auch die Lehrerin Marin Weder fang mit 
den Echulfindern am Grabe: „Ja, am 
Morgen ſehn wir ums wieder.“ 

Selena Warfentin. 
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Gditorielles 


wann un. 


Ich hebe meine Augen anf zu dem Ber- 
ge, von wannen mir Hilfe kommt. 
Meine Hilfe kommt von dem Herrn, 
der Himmel und Erde gemacht Hat. 
Palm 121, 1, 2. 





Das nene Geſangbuch. 

Wir haben eine Anzahl Beitellungen 
noch auf die alte Ausgabe erhalten, die 
wir alle nach Scottdale weiterleiten, doc) 
lief die Nachricht ein, daß fie diefelben nicht 
mehr auffüllen können, weil die ganze Auf- 
lage vollitändig ausverfauft ſei. Doch be- 
richtet das Mennonite Publifhing Haufe 
in Seottdale, Pa., dab; die neuen in etwa 
2 Monaten  fertiggeitellt werden fein. 
Scottdale behält die Beſtellungen auf un— 
fere Bitte, um fie dann auszufüllen ſchon 
mit neuen Gefangbücern. Der Preis für 
diefelben iſt noch nicht feitgeitellt. Sollte 
jedoch jemand feine Beitellung annulieren, 
fo wird ibm die Zahlung zurüderitattet. 
Wir hoffen, daß em jeder, der feine Be— 
ftellung gemacht hat, Geduld hat, bis er 
das Buch von der neuen Muflage erhalten 
fann. Diefes aibt einen fchönen Anfang im 
Verkauf für Scottdale, und wir find dafür 
dankbar. 


Iinfere Anzeigen. 

E8 werden der Rundſchau immer wei— 
tere und immer mehr Anzeigen eingefandt. 
denn fie ftelfen die Anzeiaer aufrieden. Wir 
verfuchen, nur reele Anzeiaen aufzuneh- 
men, die den Lefern dienen könnten, fie 
dienen ja dann auch uns Fragliche Anzei- 


Mennonitiihde Rundihan 


gen werden ohne weiteres zurückgewiesen. 
und wenn Beſchwerden eimlaufen, jo wer— 
den ſie unterjugt, um ſie zur vollen Zu— 
friedenheit zu löſen. 

Set ja die Anzeigen viel 
Raum ei, Dod) verſuchen wır Cuch zu ent- 
ſchädigen, Inden wir Jie in legter geit ın 
20 Seiten erjheinen ließen. Am Xejeitoff 
ſollt Ihr dadurd) nicht kürzer kommen. Und 
die Vergrößerung der Rundſchau ändert am 
Abonnementenpreis nichts. 

Ich möchte aber noch auf eine Seite 
hinweiſen. Und ich glaube, Ihr gebt mir 
in Liebe Recht. In Scottdale waren noch 
viele andere Blätter, und darunter jolde,, 
die einen guten Ueberſchuß abiwarfen, dazu 
das große Verf, und wenn die Rundſchau 
dann auch) kurz fam, jo gab das der Sache 
feinen Abbruch, denn eine große, ja Die 
größte Mennonitenfonferenz ſtand hinter 
dent Werke. Heute joll die Rundſchau als 
Sauptblatt fir das P 


uehnen 


Rundſchau Publika— 
tions Haus aufkommen. Die vielen Anzei— 
gen helfen uns darin wejentlich. Und Gott 
jegnet uns dadurd. Wir wollen Sorge 
tragen ‚dab fie dem Leſeſtoff nicht lat 
wegnehmen. Es ijt uns nicht immer mög- 
li) geweſen, diejes zu erfüllen, doch wollen 
wir bemübt fein, daß wir durch fie nod) 
mehr Raum gavinnen für Lejeitoff. 

Beim Schreiben diejer Zeilen, wurde 
ich noch auf einen Gedanken gelenft. Wer 
iteht heute hinter der Rundſchau? Nun, 
die Antivort gebt Ihr ja alle einſtimmig: 
Eine große Leferzahl, ja die größte, Die 
irgend ein Menmnonitenblatt in Amerika 
aufzuweiſen hat. Und im nädjten Jahre 
wollen wir uns unferes Jubiläums erin- 
nern, denn fie wird dann durch Gottes 
Hilfe als ältejtes Mennonitenblatt Ameri— 
fas 50 Sahre alt. Möchte der himmliſche 
Rater uns fegnen, denn an Gottes Segen 
iit alles gelegen. 

Eine Bitte Tann ich nicht zurüchalten, 
muß damit wieder kommen Betet für uns, 
wir brauchen’ ſehr nötig.Wir gedenken aud) 
Eurer aller täglich in unjeren Gebeten vor 
dem Gnadenituhle Gottes. 

Br. Franz 3. JIſaak hat feine Adreſſe 
von 968 William Ave., Winnipeg nad) 255 
Redwood Ave, Winnipeg verlegt. 


Die Anzeige „Obit - Gärten” in ®. E. 

In diefer Nummer findet Ihr noch ein- 
mal diefe Anzeige. Die Gefellichaft bittet, 
befannt zu geben, dab eim jeder, der In— 
tereffe fiir das Angebot habe, fich ehemög- 
lichſt melden möchte, denn es wird eine 
Liſte aufgejtellt. Das Land ſoll nur von 
Mennoniten befiedelt werden, wenn es 
nanz vom Mennoniten befiedelt kann wer- 


den. Die Anfragen, die ſchon eingelaufen 


find, befaaen, dat die Lifte bald voll fein 
fan, und wer noch Intereſſe hat, möchte 
fich bald melden. Wenn die Liſte aufae- 
ſtellt iſt, ſo daß es entichieden wird fein, 
ob es von Mennoniten beſiedelt wird wer— 
den, dann ſoll eine Delegation hinfahren, 
um das Angebot zu prüfen. Und ſollte das 
Reſultat ein gutes ſein, ſo werden ſofort 
die genauen Beſchreibungen, ſowie Bedin— 
mungen an die Intereſſenten verſandt wer— 
den. 





3. Februar. 


Aus imennonitiichen Kreiſen. 


C. K. Siemens, Roſenort, Man., be— 
ſuchte uns und teilte uns mit, daß ſeine 
Tochter noch immer im St. Bonifac Hos 
pital iſt und noch Feine Beſſerung einge 
treten jei. Er grüßt hiermit alle Befannten 
in Southampton, Kans. und Serbert, 
Sasf. Er berichtet noch, daß jeine Tochter 
heute an den Mandeln operiert wurde. 


- YAın 26. Sanuar, früh morgens, brann—⸗ 
te in Altona, Man., die mennonitijche Fortbil- 
dungsichule ab. 

Der in mennonitijchen Kreiſen (in Ruß: 
land und in Yinerila aus Rußland Eingewan- 
derter) weit und breit befannte tüchtige Wrzt, 
Dr. Tovonius, Mumntauer Krankenhaus, bei 
Halbſtadt im Meolotichnagebiet, joll, wie uns 
mitgeteilt wurde, geitorben: fein - Der Tod 
Diejes Mannes bedeutet einen großen Verluſt 
für das Krankenhaus, dem er feine ganze Kraft 
und fein ganzes Wiſſen in chrijtlicher Dienſtbe— 
reitichaft widmete, Aber auch die ganze Gefell- 
Ichaft, befonders die Meynoniten, iverden den 
Verluſt jehr beffagen. 

Nachdem in letter Zeit einzelne Fami— 
fien aus Rußland in Mexiko eingeivanderter 
Dennonitenfamilien nad) Kanada herüber ka— 
men, traf geitern über die Grenzftation Emer— 
fon eine Gruppe von 53 Seelen in Winnipeg 
ein. Cie wohnten in Mexiko auf den Hacien= 
vas Nofariv und Los Animas. Sie waren froh, 
als fie ihre Freunde aus der alten Heimat, die 
ſich ihnen gegenüber ſchon „als in Kanada zu 
Hauſe“ benahmen, begrüßen durften. Doch ent- 
ging uns nicht ein Zug an ihnen: Cie fragten 
fat mehr als die, die direft aus Rußland her: 
übergefommen. bI weil fie in Mexiko ent: 
täuſcht worden find, 

Heute erivarten wir wieder eine Heine 
Gruppe bon Gintwanderern aus Rußland. 63 
vergeht wohl faum eine Woche, daß nicht wel— 
che eintireifen. Zum Frühling werden fich die 
Gruppen vergrößern, jo ift allem Anſcheine nad 
anzunehinen. 

— (Ein Mennonit als 
tumsforfcher). 
R Mr. Emil Hauch, Cohn des Profeſſors ©. 
A. Haury, Bethel College, Newton, Kanſas, 
ging im Juni des vorigen Jahres mit der 
Nationalen Gevgraphifchen Erpediton nad) 
Merifo, um teilgunehmen an den Unterfuchuns 
gen alter Nuinen der Nztefen. Leiter des Un: 
ternehmens ift Prof. Vyron Cummings, und 
fein Afiitent ift Mr. © Haury. Inter den 
Kunden befinden fich 4. B. Kreuze und andere 
Cachen, welche Inteiniiche und griechiſche In— 
ſchriften tragen, und die aurüddatieren bis ins 
Jahr 560 n. Chr. Diefe Mitteilungen follen bon 
berichiedenen Gelehrten in Pmeifel gezogen 
tverden, da die Beitrechnung von Chrifti Ge- 
burt erft im Jahre 1000 nach Chriſio anfing. 
Amerika wurde erit im Nahre 1494 entdedt. 


Min 
Wo 


Archäologe (Alter— 


— r— — 
Reſolution 


der Immigranten-Verſamemlung zu Win: 
. fer am 22, Ianıar, 1926. 

Die Verfammlung der Immigranten bon 
Manitoba, die am 22, Jannar 1926 in Wink 
ler jtattfand, und aus 150 Perfonen beitand, 
hatte zum eriten Male die Freude, den Xor- 
iteher der Board in Noithern, den Nelteften 
David Toeivs unter fich au haben. Seine Mite 
teilungen über die Immigration haben die Ver— 
jammlung befriedigt. Die Veriamml.dantt für 
die in Verbindung mit der Schiffsgefellichaft 
C. P. N. getane Arbeit und beſchließt einftim- 
mia, daß die Ammigranten von Manitoba 
wünſchen, daß die Board in der eingeichlagenen 
Nichtung nach eigenem Ermeſſen und Verjtehen 
tweiter arbeiten möchte, i 

Im Nuftrage der Verfammlung: Wilhelm 
Dyck, Abr. Unruh, Gerh. Dürkfen, Jakob Mais 
ſen, Jalob J. Siemens, 

Winkler, am 22. Jan. 1026. 




















1926 
Weihnachten auf Stirling, Sask. 





In dem Städdyen Stirling, ganz im 
Sion Alvertas, hat ſich eine Gruppe rup- 
landiſcher Weennointen miedergelajjen. Die 
Arbeit in den Rübenfeldern ver e. ©. %. 
war es, die dieje Xeute Hierher geführt hat. 
Im ganzen jind es ungefayr 11V Seelen, 
die hier wohnen. — Etwa drei Wochen vor 
Weihnachten wurde die Arbeit mıt den 
Rüben beendet, und es trat Arbeitslojigfeit 
ein. Na — etwas förperlidhe Erholung tat 
den Rübenarbeitern auch jcyon not, und 
da bei den meijten nun auch ein Sehrpfen- 
nig für die nächſte Zufunft vorhanden var, 
fo war man einjtweilen guter Dinge und 
hegann Vorbereitungen zum Weihnachts- 
fefte zu treffen. Diit den die Schule beſpu— 
enden Rindern wurden Weihnachtslieder 
und Gedichte eingeübt; aud) ein Geſangchor 
bildete fich, der die alten jchönen Weih— 
nadjtslieder wieder neu einübte. Die ürt- 
ide Gemeinde (Vlormonen) jtellte uns 
freundlich) ihr Bethaus mit geſchmücktem 
Weihnachtsbaum zur Verfügung, und jo 
durften wir am 24. Dezember friedlid), fei- 
erlid) einen ſchönen heiligen Abend bege- 
hen. Abwechſelnd wurden Gefänge und paj- 
fende Gedichte vorgetragen und wir fühlten 
uns wie zurücdverjegt in die gute cite Zeit, 
wo wir aud) in der alten Heimat volle 
Freiheit genojjen. Wie dankbar jtimmte es 
ung, dag wir ungejtort den Abend zubrin- 
gen durften, ohne jegliche Furcht „geſetzlich“ 
desivegen belaugt zu werden. Das ganze 
geräumige Haus war gefüllt mit Zuhörern 
und als ji dann am jpäten Abend der 
Geſangchor, in 2 Gruppen geteilt, noch auf: 
machte und den Leuten die frohe Botſchaft 
von Bethlehem fingend vor's Haus bradte, 
da durfte derjelbe manchen Segenswunſch 
hören und eine geborene Berlinerin, Die 
bier ſchon über 20 Jahre weilt meinte: 
Ihr habt heute in mir Heimweh geweckt!“ 
Die Weihnadytstage darauf durften bei 
prädtigem Weihnachtswetter im Segen un- 
ter dem Schalle des Wortes Gottes zuge- 
bracht werden. Einen herzlichen Segen$- 
wunſch allen NRumndfchaulefern und dem 
Editor zum neuen Jahr. 

A. P. Willms. 


Eine Frage. 





Ich möchte durch die Rundſchau Antwort 
haben auf folgendes: Können Ninder Gottes, 
die da gläubig geivorden find, die für das Blut 
Ehrijti gerühmt und gedankt, ihr. Herze gana 
rein gemacht haben, eine geraume Peit dem 
Herrn gelebt und gedient haben, dod) vom Glau⸗ 
ben abfallen? 

Pauhis fchreibt fo an die-Nömer (Kap.s, 88. 


"89.): „Denn ich bin gewiß (Alſo fein Dweifel), 


dak weder Tod noch Leben, weder Engel noch 
Fürftentümer, noch Gemalten, weder Gegen- 
märtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch 
Tiefes, noch feine andere Kreatur mag uns 
fcheiden von der Liebe Gottes, die in Chrifto 
Jeſu ift, unferm Herrn!” 


Borbden, Sast 
Joh. H. Block, 





Adreßangaben: 
— Jakob Reimer, aus Prangenau, Gnad. 
Volloſt, Molotſchna, Sohn des Aron Reimer, 
Fürſtenwerder, gegenwäãrkig in Stirling Alta. 





Mennonitiſche Rundſchan 


gibt ſeine Adreſſe an und bittet um Nachricht. 
— Witwe Wiens, Box 66, Herihell, Sasel. 
für Heinrich Abrams, Alderſyde, Alta. 
— Jalob J. Bat, Osborne, Ran. für Frau 
Eliſaberh Epp, geb. Faſt, aus Prangenau 





Saskatoou, 514 Queen Str. 

Möchte die Adreſſe meiner Geſchwiſter Ger— 
hard Peter Derkſen erfahren. 

Cie landeten in Amerika eine Woche ſpä— 
ter als ih, den 2, Dft.,:1925. . Habe nicht 
ihre genaue Adreſſe, jo dab ich nod) Feine Nach— 
richt von ihnen habe. Hatte von der Board eine 
Adrefje erhalten, verjuchte auch jo zu jchreiben, 
erhalte aber feine Antwort. 

Danfe im voraus, 

Elijabeih F. Penner. 
— — — — 
Aus Mexiko. 

Schon ſeit dem 12. Ott. 1925 weilen mir 
bier in Mexito. Große Täuſchung haben wir 
erlebt, dar wir bier nicht Das gefunden, was 
wir hofften zu finden. Eine große Anjiedlung, 
die man uns in Ausficht jtellte, wird hier nie 
Bujitande fommen, jondern im Gegenteil, es 
kann noch das eingehen, das ſchon befiedelt iſt, 
d. h. wenn nicht etwas gejchaffen wird für die 
bier jchon Ungejiedelten. Das Klima iſt bier 
wohl angenehm, jo daß man jest am Tage in 
einem Rod draußen arbeiten fann, aber davon 
fann man nicht Ichen . 

Beſonders dicht find Hier die Tiche. Hier 
wird jehr geftoßlen. Der tvehrlofe Mennonit 
muß des Nachts, ob wohl oder übel, mit der 
Flinte auf der Schulter auf feinem gemähten 
Setreiveader Wache. halten. Eo darf man auch 
nit am Tage die Ziege oder anderes Vieh 
allein lajjen, um fie nicht los zu werden. 
Was uns beivogen hat herzugehen, ivar das, 
dab uns, die wir und Taum.ein Bild machen 
fonnten von. Mexiko, in den Berichten bon bier 
die Lichtieiten ankerit hervor gehoben wurden. 
Es ift uns nicht die Unwaährheit geſagt worden, 
aber leider auch nicht die ganze Wahrheit. Un— 
jere Mittel find erſchöpft, und hier bleiben 
möchten wir nicht, weil wir in Wäle 
de wieder umſiedeln Wollen, jondern ſo— 
gleih ein für allemal uns dort feitjeten, wo 
wir auch hoffen au bleiben. Heute haben wir 
bei des Eanadiſchen Board angefragt, ob ſel— 
bige uns überholen will nah Canada. Sollte 
aber ſolche nicht willig jein, würdeſt Du nicht 
einen Weg wiſſen, da auch wir nad Kanada 
fönnten? Sehr peinlich berührt es uns, daß 
mir unſere Mittel verreift und nun nicht das 
Richtige getroffen haben. Wir fünnen es heute 
nicht verftchen, das Gott uns Diejen Weg führe 
te, aber es war nicht bon ungefähr, und Die 
Zukunft wird es offenbaren. Der Verband in 
Moskau hat jein Möglichftes an uns getan, um 
uns auf die Fährte nad Kanada zu bringen, 
aber vergebens, und nun fiten wir hier. — 
Nun ſchließe ich, mit der Pitte, follte dort je— 
mand willig fein, uns hinüber zu belfen, wir 
würden es mit großem Dank annehmen. Wir 
find adjt Seelen, 4 Männer und 4 Frauen. 

Engbredt. 








Rettibone, N. Tal. 
Friede zuvor! 
Ich bin, Gott fei Dank, heule minder. Am 
5. November 4925 wurde ich«80 Yahre, alt. 


- Bin jept bei meinem jünsften. Sohn, Bekamme 
freie Soft. — Gott jet Dank, ich habe es ſehr 
gut. Mein gutes eigenes Veit, "genügend Nleir 


der. Pin aber zu alt zum Verdienen. — Wie 
gern hätte ich das Geld geſchickt für beide Zei— 
tungen, ich Ieje fie gern. — (Tie Blätter iver- 
den Ihnen weiter zugeſchickt. Cchriftl.) Bitte, 
ſchickt mir doch eine Fibel, till noch Iernen, 
ich hatte in Rußland nur eine ſchwache Schule. 

(Wir baben Teider Feine Fibeln vorrätig. 
Sie wird Ahnen aber zugeſchickt. Schriftl.) Bin 
übrigens beim größten Lehrer in der Schule, 
möchte gerne noch immer mehr lernen. 

Mit brüderliden Gruß an alle! 

9. J. Beters 








Briefkaſten 


P. We. vor 165 Winter. Sitten auch 
um die frühere Adrejje, wohin die Rund— 
ſchau geſchickt wurde. 








J. J. ©. Morris. Für Vorausbezah— 
lung der Rundſchau wird nur der Famili— 
en - Kalender als freie Prämie gegeben. 

Hydro, Okla. Jemand hat uns von der 
oben genannten Bojtitation $2.50 zuge- 
ichieft, bitten auch um den Namen, 

Es find uns von irgendwo $4.35 zuge: 
ſchickt worden. 

Es ijt dieſes eine Beitellung auf Rund: 
han und Zeugnis der Schrift, Wandka— 
lender, Hofers Buch und einen Dolmeticher, 
Ditte um Namen und Adreſſe. 





Gin zuverläjliges Heilmittel bei Erfäl- 
tungen. In dieſer Sahreszeit herrſchen alle 
Formen jogenannter „Erkältungen.“ Es 
gibt wohl kaum eine Familie, in welcher 
nidjt wenigitens ein Mitglied an einer Er- 
fültung leidet, und wein aud) gerade nicht 
in diefem Nugenblid, fo fann dies doch alle 
Tage eintreten, denn Erfältungen fcheinen 
jegt unvermeidlich zu fein. Wir halten e8 
darımı für zeitgemäß, die allgemeine Auf- 
merkſamkeit auf ein Heilmittel zu Ienten, 
welches ſich durch vier Generationen er- 
probt hat und als eine Erfältungsmedizin 
berühmt geworden ilt. Ihr Gebraud) iſt 
bon unfehlbaren NRefultaten begleitet, wie 
dich aus folgendem Fürzlih von Frau Wm. 
Schrader aus Marjhfield, Wis. erhaltenen 
Brief hervorgeht. Diefe Dame jchreibt: 
„Mein Mann hatte im legten Jahre die 
Srippe und Mandelentzündung; er nahm 
Forni's Alpenfräuter und war bald wieder 
gejund, Wenn ſich eines der Kinder erfäl- 
tet hat, dann hilft diefe Medizin fofort. 
Während diejes Winters hatte ich eine Er- 
Tältung, die meine Nieven und Blaſe ım- 
griff und mich fehr Franf machte. Nach 
zweitägigem Gebraud) von Forni’s Alpen- 
fräuter hörten die Schmerzen auf. Wir 
ſchützen diefe wertvolle Medizin fehr hoch 
und möchten ohne diejelbe nicht fein.“ Die 
je Kräutermedizin, aus reinen Planzenjäf- 
ten bereitet und feine ſchädliche Beſtandteile 
enthaltend, übt eine beruhigende Wirkung 
auf die Schleimhaut aus, jtärft die At- 
mungsorgane, fürdert den Ausſcheidungs- 


Prozeß und stärkt das ganze Syſtem, und 


ſetzt ſomit den Körper in den Stand, ene 
Erfältung zu überwinden. Forni’8 Alpen- 
kräuter Schütt, auch gegen Erfältung; v3 
iit ein wunderbares ° Borbeugungsmiitel. 
Man nehme gelegentlid eine Dofis davon 
und eine Erfältung wird wenig oder gar 
feinen Salt finden. Diefe beliebte Fami— 
Iienmedizin iſt Fein Apotheferartifel, fon- 
dern wird von befonderen Agenten oder 
direft aus dem Laboratorium von Dr. Pe 
ter Fahrney & Sons Co. in Chicago, Ill. 
aeliefert. 
Bollfrei geliefert in Kanada. 
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Korrespondenzen. 


Pretty Brairie, Kauſas. 

Den 4. Januar reijte ich in Gejelljchaft 
bon 2 Baar meiner Sender Arthur Regiers 
und W. Yiempel3 und meiner Großtochter 
bon Rojthern ab. Unjer erjtes Reiſeziel war 
Pretty Prairie, Kanjas. Auf dem Bahn— 
hofe in Rojthern hatten ſich fast alle unfre 
Kinder eingefunden, um uns ein legte 
Lebewohl nachzuwinken. In Winnipeg, wo 
wir den folgenden Tag um 1 Uhr mittags 
eintrafen, bejorgten wir uns die „Einrei- 
feerlaubnis“ in die Staaten. Wir Hatten 
fonjt feine Schwierigkeiten, diejelben zu 
erhalten, aber die Office iſt jo voll War- 
tender, und da in allem vorjchriftmäßig 
borgegangen wird, nahm es doch 2 Tage, 
bis wir die Papiere erhielten. Ich befuchte 
in Winnipeg meine Freunde H. Günthers, 
ein Wiederjehen nah 22 Jahren, — und 
wa3 für Lebenserfahrungen enthalten die- 
fe vielen Jahre! 

Die Haare find erbleicht von den Stür- 
men des Lebens, und tiefe Furchen durd- 
ziehen die Gefichter. Ya, damals beim Ab- 
jchiede in Orloff ftanden wir auf der Höhe 
des Lebens, jet lagern fich die Abendſchat— 
ten über ung, doch getrojt, ihr lieben Alten 
alle, die Ihr - die alte Heimat verlafjen 
habt, um bier im fremden Lande ein Plät- 
hen der Ruhe zu finden. Der Vater im 
Simmel hört hier fo gut wie einft drüben 
unfere Bitte: „Bleibe bei uns, Herr, denn 
der Tag bat ſich geneiget, und der Abend 
bricht herein.” Und fein Nahefein gibt ung 
Kraft, auch die Iekte Strede des Meges 
zu durchgehen. 

Wenn nad) des Lebens Kampf und Streit 
Der Feierabend winkt, 
Dann mach du Herr ung jelbjt bereit 
Daß nichts uns hält zurüd, 
Löſ' alle Bande diefer Zeit. 
Die Freude und das Leid. 
Sind Dinge der Vergänglichkeit, 
Wenn wir das: Ziel erreichen. 

Donnerstags, um 5 ihr abends, ver- 
ließen wir Winnipeg, und Sonnabend3, den 
9. abends Uhr 6 waren wir in Sutchinfon. 
Da den Abend ſchon fein Zug nach Pretty 
Prairie ging, nahmen wir uns ein großes 
Auto an für diefe Ietten 25 Meilen bis 
zu meiner Sinder N. W. Bahnmanns 
Heim. Wir verließen Canada bei ſchönem 
Wetter. Die Wege waren alle fehr gut, jo 
dab wir alle per Auto nad) Roſthern zur 
Dahn gebracht wurden. Das fanden mir 
in Kanſas anders. Die erjte Strede des 
Weges ging es ganz gut, aber das Ickte 
Ende blieben wiederholt in dm Schneedit- 
nen fteden, jo dab wir nur mit Schaufeln 
und Schieben unfer Ziel 9 Uhr abends er- 
reichten. Uns, hinten im Auto, war es fait 
unglaublid, als wir in den. Echneedünen 
feſt fahen, da wir nun follten in Kanſas 
fein. Mer wie mir ſehen, befommen bie 
Autos hier im, Winter nicht Raſt, fie müſ— 
ion trotz Schmutz und Schnee hinhalten. 
Nun. wir waren herzlich frob. al3 mir 
ansteigen durften, und bie Freude des 
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Wiederjehens mit unjern Lieben, nad) über 
3 Jahren langer Trennung, ließ uns bald 
die Strapazen der legten Fahrt vergejien. 
Nun bin ih in Kanjas. Hütte faum ge- 
dacht, daß ich in meinen Jahren auch noch 
dieſes „Fleckchen Erde“ betreten wiirde, 
aber da ich durch Feine ernjten Pflichten am 
Daheim gebunden bin, Eonnte ich e8 mir 
erlauben, meine Kinder bier zu bejuchen, 
und will’3 Gott aud) noch ſpäter die Ge- 
ſchwiſter meines lieben heimgegangenen 
Mannes in Oflahoma. Die Wege jind auch 
heute nod) ſchlecht, ſo daß wir von den vie— 
len Einladungen der lieben Gefchwijter 
bier herum nur erjt 2 folgen fonnten. Doc 
den warmen Gonnenitrahlen wird der 
Schnee bald weichen müſſen, und da der 
Boden fandig iſt, fagt man, find die Wege 
bald trocden. — Den lieben Freunden da- 
bein, und wo fie fonjt mögen fein, fendet 
die herzlichiten Grüße 
Frau Peter Regier. 





Steinbadj, Man. 

Die Zeit verjtreiht, man merft es 
faum, der Ewigkeit entgegen! Und wir 
kommen ihr näher von Jahr zu Jahr, von 
Monat zu Monat, von Tag zu Tag, bon 
Stunde zu Stunde, von Minute zu Minute 
und bon Sekunde zu Sekunde Je— 
der Augenblick ijt uns nicht ficher, daß 
unfer Leben nicht ein Ende nehmen fann, 
und einmal leben wir nur. Saben wir un— 
fer Leben im Herrn verlebt, dann wohl 
uns, anders aber das Gegenteil; denn da- 
bon hängt ja nur unfer ewiges Glück oder 
ewiges Wehe ab. Daher iſt e8 fo fehr nö- 
tig, daß wir die ewige Seligfeit davon tra- 
gen. Denn wie mancher wird nicht noch 
am Ende feines Lebens fih felbit beſchul— 
digen und denken: „wenn id) die Zeit ınei- 
nes Lebens doch beifer ausgenutzt und 
mein Zeben dem Herrn geweiht hätte” und 
wenn er fi) auch noch am Lebensabend be- 
fehrt bat, doch mit jenem Dichter ausru- 
fen muß: „Muß ich geh'n mit leeren Hän- 
den.” Na, wollen die Bekehrung nicht ver- 
ichieben bis aufs Kranfenlager! Wer kann 
bürgen, daß e8 dann möglich fein wird. 
Denn wie viele find dann umnachtet und 
verwirrt, jo da fie es ſchon nicht mehr 
faffen fönnen; und dann wiſſen wir auch 
nicht, ob wir nicht plößlich abgerufen wer— 
den und uns feine Zeit mehr zur Bekeh— 
rung gegeben wird. Darum heißt es nicht 
umſonſt in der Schrift: Seute, jo ihr feine 
Stimme böret, fo veritodet eure Herzen 
nicht! Auch uns, ala Kinder Gottes Takt es 
uns angelegen fein in der Reichsſache Got- 
te8 tätig zu fein, denn wir follen doch als 
furchtbare Reben am Weinſtock Chrifti fein. 
damit wir nicht abgefchnitten und ing Feu— 
er geworfen werden. Ra, mollen es mit 
unferm Leben Ernit nehmen und denfen, 
Gott nimmt e8 ernit und genau. Wollen 
da3 Unfrige tun, mas mir tun fünnen, 
&ott hat und wird das Eeiniae ım für 
ums. melches wir nicht tun können 

Mir hohen hier awar eine Weile Min. 
termotter nehoht. aber bis drhin noch ſehr 
mäßig und noch nur menig Schnee, fo viel, 





5. Februar. 


da es genug iſt auf Schlitten zu fahren, 
doc) waren die Wagen im legter Zeit jo. 
mehr beijeite gejteut und wurde nur auf 
Sclitten und Autos gefahren, Heute aber 
ſieht's doch mal mehr, daß es jtrenger Win- 
ter werden fann, indem jid) heute ein re 
gelrechtes Schneegejtöber einjtellte, nicht 
allein aber dab der Wind unten auf den 
Erdboden mit dem Schnee moirbelt und 
treibt, ſondern e8 fällt auch von oben ziem— 
fi. Ob nun das Autofahren nicht wird 
unterbrochen werden oder gänzlich) aufhören 
bis zum Frühjahr ijt Leicht möglich, gut, 
wer dann Pferde und Schlitten hat. 

Zum Schluß noch einen Gruß zum neu. 
angefretenen Jahr. 

Heinrich Rempel. 





Morden, Manitoba. 

An allen, die dies leſen, ein glückliches 
und gejegnetes Jahr zum Gruß! 

Als wir am lebten Abend des alten 
Sahres ınit den Hier wohnenden Ruplän- 
dern uns bei Geſchwiſter Langemanns ver- 
fammelten, um einen Rücblid zu tun, wie 
der Herr uns im vergangenen Jahre ge 
führt hatte, waren es verfjchiedene Wege, 
die Er denen, ‚die zugegen waren, geleitet 
hatte. Die meijten von ihnen waren im 
verflojjenen Bahr aus dem Elend Ruf- 
lands gefommen; waren gleichſam aus 
dem Ziegel der Trübſal errettet worden 
und dankten Gott, dat Er fie jo väterlid) 
getragen und mit ihren Angehörigen in ein 
Zand der Freiheit gebradt, wo fie frei 
ihres Glaubens und frei vor den Nach— 
ftellungen argmöhnifcher Menfchen Ieben 
fönnen. Es war eine feierliche Stunde, wo 
wir uns weiter fagten, daß zwar das neue 
Jahr dunkel vor uns Tiege, dat wir nit 
ahnen, vielweniger wiſſen fönnen, was e8 
fiir einen jeden unter uns in feinem Scho— 
Be bärge, daß wir aber trotzdem getroiten 
Mutes in die Zukunft fchauen Können, 
menn wir wiſſen, daß wir an Seiner (des 


‚Seilandes) Hand gehen. Denn, fagten wir 


uns: „Serr &ott, Dis biit unfre Zuflucht 
fitr und für!” Wie reichlich haben wir das 
ſchon in unferm Leben erfahren, daß; wenn 
wir in der Enge waren, ıunfre Zuflucht zu 
Gott uns immer wieder und wieder aus— 
half, und fo wollen wir auch getroit im 
fommenden Jahr unsre Zuflucht zum 
Serrn nehmen, in getviffer Zuderficht, daR 
Er uns nicht iiber unfer Vermögen prüfen 
werde. 

Für etliche von denen, die dawaren, 
aab e8 auch gleih im Beginn des neuen 
Nahres eine angenehme Ueberraſchung, in- 
dem Geſchwiſter und Verwandte, ebenfalls 
aus dem Lande des Elend3 hinüber geret- 
tet, underhrfft in ihre Säufer fommen, 
und e8 erfüllte fich fo bald, ma3 wir uns 
bon ungefähr 10 Stunden geſagt hatten, 
dak manches, wovon wir heute noch nicht 
dachten, das neue Jahr für uns bringen 
würde. Doch aottlob, dies waren freudige 
Weberrafhungen, die man, wenn auch un— 
verhnfft. gorne entronen nimmt 

Es hat aber fiir andere, die nicht ge- 
rade in der Verſammlung waren, ebenfalls 
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Ueberraſchungen, oder jollte man lieber ja- 
gen, Entauſchungen gegeven, die den Ge- 
danten aufpeigen Liegen, wenn das neue 
Jahr einen Jolyen Anſang nınumt, wei joll 
ich mid) dann troſten? vol es jo mein 
Los das Jahr hindurch jein, oder meint 
ein ſchlechter Anſang ein gutes Ende?! 
Bei Geſchwiſter Jatob würtjen, unweit 
Lowe Farm, fiel das Oberhaupt der Fa— 
milie, züd, am Neujahrsniorgen, von 
einem Scylaganfall getroffen, vom Stuhl 
und wir baven nicht gehört, daß er noch 
wieder zur Bejinnung gekommen ijt, bis er 
nad) etlihen Tagen jeinen Geijt aufgab. 
Auch etwas Unerwartetes! Der Herr tröjte 
die Seinen mit dem Trojte, den die Welt 
nicht geben, aber auch nicht nehmen Tann! 

Eine eben folde Erfahrung madten 
Geſchwiſter Johann Töwſen, Gretna, am 
10. d .Monats. Br. Töws war geplagt mit 
Aſthma.Schon viele Jahre hatte er Medizin 
dafür, wodurch er immer Erleichterung be— 
fan, jo hatte er auch am beiagten Tage 
diefe Medizin wieder anwenden wollen, war 
aber nicht damit fertig geworden, ehe auch 
er vom Stuhl fiel und eine Leiche ward. 
Auch hier kann und möchte nur der Herr 
tröſten. — 

Andere Fälle hat es gegeben, in dieien 
wenigen Tagen de8 neuen Sahres, bie 
ebenfalls Trübſalskummer bervorriefen. 
Da iſt hier eine Schweſter Jakob Dyck von 
Winkler, in unſerm hieſigen Sospital, der 
ih vor etwas über eine Woche, noch meh— 
tere mal in den Verſammlungen, die in 
Winkler allabendlidd‘ abgehalten wurden, 
gejehen habe, und nun erzählte ung gejtern 
ihr Bruder, daß ihr ein Bein abgenommen 
fei, und fie hilflos darnieder liege. 

Ein andrer Fall iſt vorgefommen nahe 
Morden. Ein holländifcher Süngling, der 
bier 21%, Meilen ab dient, hat in dem Wald 
Bäume gefällt und wie es dann manchmal 
fo fommt, war der Baum anders gefallen 
al3 er erwartet batte und war ihm auf 
ein Bein gefallen, welches natürlich ge» 
brocdhen iſt. Der Süngling hatte fich aber 
noch losmachen fünnen und hatte einen 
Verfuh gemacht nah Haufe zu Friechen, 
welches er aber nicht hat tun Fönnen,u.weil 
ihm der Wind entgegen aewejen, fo haben 
fie auch fein Rufen nicht hören fünnen und 
fo bat er dort folange liegen müſſen, bis 
fie nach allem vergeblichen Rufen,ihn endlich 
geſucht und gefunden hatten, aber da war 
der Fuß am gebrochenen Bein fchon ver— 
froren. 

Im Sommer, als unfere Tochter Eu- 
fie auf diefem Platze diente, mit dem Ber- 
unglücten zufammen, entging er einmal 
nur mit fnabper Not dem Tode, eines 
ftärigen Stier8 wegen, und wenn er nun 
nicht ein fir zeitlebens ein Krüvpel wird, 


dann muß Gott Wunder tun. Wohl dein 


der dann aus Grund feines Herzens faaen 
fann: Serr Gott, Du biſt unfre Zuflucht 
für und für! Dem will ich vertrauten im 
Leben wie im Sterben! 

Da kommt eine Stnhahotihaft nach der 
andern, höre ich im Geilte manchen Lefer 
fagen,meiß die denn nur don Unglücks. und 
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Zodesfüllen zu berichten?! O nein! froß- 
dem id) noch) mehr ſolcher Begebenheiten 
aufzählen könnte, aber es ſoll ſolches jür 
Diesmal genug jein und ich will noch von 
einen Fall berichten, der uns aufrichten, 
und uns ermutigen ſoll, unſre Zuflucht zu 
Gott zu nehmen. Da wir in der bergange- 
nen Woche in Altona und Rojenfeld unire 
Gebetswoche hatten, macjten wir am Xage 
Bejuche; Fanıen unter anderm in Altona 
auch zu einer Familie Berner (Rußländer). 
Sie famen, wenn ich recht bin, anno 23 
auf Kredit, herüber. Bald erfranfte Die 
Frau an Lungenentzündung und litt der. 
art, deg wohl wenige dachten, dab ſie ge- 
fund werden fönnte. Andre arbeiteten und 
verdienten Geld, und diejer Br. Penner 
mußte am Kranfenbette feiner Frau jein. 
Doc) der Herr erhörte Gebete und fie wur— 
de beijer, aber nicht gejund, dann legte 
der Herr den Vater aufs Krankenbett, und 
er liegt auch heute noch an einem ſchreckli— 
chen Xeiden: Areb3 in der After. Geine 
Krankheit ijt unbeilbar, und dabei, men 
es an Slaubensmut und Glaubensfreudig- 
feit mangelt, der befuche Dielen lieben Br. 
Penner. Er iſt jo froh und jo getroit und 
dankt Gott für feine Krankheit, obzwar er 
mit Sehnſucht auf feines Leibes Erlöfung 
wartet. Da fieht man den Nugen und den 
Gewinn, wenn der Herr unſre Zuflucht ift, 
für und für. 

Auf die Srage, ob fie auch immer et- 
was zu leben hätten, welche mein Mann 
ihn jtellte, antwortete er freudig aufichau- 
end: O ja, dafür forgt der Herr, das kann 
ich frei befennen, ich braicche niemand um 
etwas fagen, e8 ift immer hier wenn es nö- 
tig iſt Ehe fie rufen, will ich antworten, 
Jeſ. 65, 224, 

Meine Epiitel iſt lang geworden. Ich 
weiß nicht, wie das kommt, es fließt heute 
nur fo aus der Feder, während ich mand)- 
mal Mühe babe, etwas zuſammen zu fin« 
den, fo gibt es jet noch einen Anhang. 

Sch babe den Auftrag, die Rundſchau 
für 2 neu Eingewanderte zu beſtellen. Er- 
ſtens für Peter Gerh. Faſt, B. DO. Winkler 
und fir Mrs. Katharina 9. Neufeld, 8. 
D. Morden. Die Lette iſt aus Schönau 
Molotſchna, ift Shen 18 Kahre Witwe, ihr 
Mann war ein Nfaaf Neufeld, fie iſt bier 
mit ihren Kindern: Tochter Olga und 
Sohn Kfaaf, und mit ihrer Mutter, Schw. 
Sermann Enns und fie möchten die Adreſ— 
fen ihrer Verwandten hafen von itberall mo 
die Rundfchau geleſen mird. Allen Lieben 
ein aliifliches und geſegnetes Jahr wünſcht 
in Liebe Maria Epp. 





Programm 
des kurzen Bibelkurſus 
i. db. „O. B. A.“, Meno, Okla. 
beginnend 
Sonnabend Abend, den 30. Januar, und 
Sonntag, den 31. Jan. dreimal, Vor— 
träge über den Epheferbrief, von Prof. U. 
Warkentin, Bethel College (E3 paßt dem 
1. Bruder nicht anders; darum beginnen 
wir am Samstag Abend.) 

Donneritag und Freitag, den 11. und12. 
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Febr. eine Reihe von Vorträgen über den 
ꝓPy lipperbrief, von Rev. W. S. Gottjchall, 
Warion, S. Vak. (Der um die Zeit nad) 
Kanſas kommt). 

Sonntag und Montag, den 21. und 22. 
Hebruar eine Reihe Vorträge über Menno 
Simous Xeben, Wirken und Xehre, von 
ev. 9. DO. Penner, Beatriee, RNebr. (der 
aud) um dieſe Zeit in Kanſas Jein wird.) 

Diejes alles in deutj.,er Sprade, 

Soweit haben wir bejtinmte Zuſage 
bon auswärtigen Brüdern. 

Die fortlaufenden Kurſe, fpeziell für den 
Bibelfurjus eingerichtet, beginnen: 

Montag, den 1. Yebruar und halten 4 
Wochen an. 

Dieſes ſind: Das Leben Jeſu (deutſch) 
nach „Randzeichnungen,“ N. T. v. O. H. 
Wedel (wenn ſich genug Teilnehmer für 
eine Klaſſe finden). 

Ein Kurſus für S. S. Lehrer (engliſch; 
es iſt faſt unmöglich, paſſende Lektionsbü— 
cher in deutſcher Sprache zu finden). 

Geographie der Bibel, deutſch und eng- 
üſch. 

Dann ſind noch die regelmäſſigen Bi— 
belfächer der Schule, deuntſch und engliſch, 
im A. und N. Teſtament, und 

zwei Klaſſen, deutſch und englilch, 
ſtirchengeſchichte, Mennonitiſche Ge⸗ 
ſchichte und Glaubenslehre. 

Da alle Examen des erſten Termins der 
Schule bis dann vorüber ſind, ſo haben 
die Schüler Zeit und neue Luſt, alles Schö— 
ne und Gute dieſes Kurſus zu genießen. 
Auch die Gemeinde bei Meno nimmt im— 
mer regen Anteil, beſonders an den Vor— 
trägen, welche meiſtens in der Kirche ge— 
halten werden. 

Die Lehrer. 


Hepburn, Sask. 

Dem Editor ſowie allen Leſern ein ge— 
ſegnetes Jahr wünſchend, will ich in Kür— 
ze ein paar Zeilen von hier berichten. 

Die Feſttage ſind vorüber mit all den 
Segnungen, wir haben bereits einen hal— 
ben Monat im neuen Jahr zurüdgelegt. Es 
war alles recht fchön begünftigt von dem 
fchönen Wrtter, das wir bier in Sagt. bis 
jet gehabt, die Wege lafjen nicht8 zu wün— 
ſchen übrig, und es wird auch noch immer 
auf Autos gefahren wie im Sommer ohne 
Unterbredung. 

Am Weihnachtsabend wurde ein Mer. 
Johnſon in Saskatoon mit einem fcharfen 
Snftrument (man nimmt an, eine Axt) fo 
augerichtet, daß er nad) 9 Tagen im unbe- 
wußtem Zuſtand im Citn Hospital ftarb, 
und jet wird nad) dem Täter gefucht, fei- 
ne Frau ijt fchon im Verhör geweſen, da 
Urſache ift zu alauben, da fie um den 
Mord weiß. 

Am 10. wurden etliche verbunden in 
der Senburn M. B. Kirche: Mhraham Sehr 
und Anna Dre, beide von Osler. 

Die Gattin des J. A. Bırbler mußte 
fih im St. Pauls Hospital einer fehmwie- 
rigen Operation, wegen Goſſenſtein, inter. 
werfen, iſt aber auf dem Mono der Neffe. 
rung, fo auch Rev. Lukan Krawchenko, Tei- 
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ter der M. B. Gemeinde bei Eagle Ereef, 
wurde Wegen Blinddarm operiert, 1 
ſchon daheun. Aud) Jacob Xepp, Sohn von 
peter Xepp, Xalmeny, Wurde Ddesivegen 
operiert, aud) er iſt daheim. 

Gerhard und Gertrude Heinrichs mit 
ihren 4 Waijentndern ſowie David Heilt- 
richs und Gattin mıt ihren beiden Sohn— 
den und Waijenfindern von Rußland, Dorf 
Großweide, famen hier am 1. San. in Dal. 
meny nad) 5 „. wöcjentlicher Reiſe an und 
wurden hier von Ihrem Better B. I. Frie— 
fen abgeholt. Nachdem fie ji) eine Woche 
alles etwas beſchaut, fauften fie ji) von 
Sohann Pilatus eine halbe Section Land 
für den Preis von $15.500 mit allem Zu— 
behör auf der Farm, im Haus und Steller, 
ſowie e8 im Gange war und jind bereits 
eingezogen. Ihre Adreſſe wird ferner Hep— 
burn fein. Sie lajjen Tante Nacob Wiens 
fowie ihre Vetter und Nichten alle jehr 
grüßen, fowie ihren Vetteronfel E.E. Hein- 
richs, Enid, Ola. Sie feinen ganz froh 
zu ihrem Wechjel zu jein. 

©. 3. Briejen, der ſichh in Teafriver 
Falls wegen Krebs behandeln ließ, ijt wie- 
der nach Haufe gekommen, jcyeinbar ge- 
fund. 

Nach dem Süden find gefahren: Jak. 
P. Frieſen und Gattin nad) Henderjon, die 
Eltern Henry Görgen und Gejchwiiter zu 
beſuchen. Sie gedenfen 3 Monate dort zu 
bleiben. Beter Baerg und Gattin von Men- 
non find nad) der Weſtküſte gefahren, jo 
auch H. 3. M. Loewen von hier. Sie be- 
ſuchen die Süditaaten. Den 13. fuhren von 
bier ab nad) Galif.: 3. H. und 3. 3. Goſ— 
fen, die nur 6 Wochen daheim jein wollen, 

Der Landhandel fängt an recht lebhaft 
zu gehen. Rudolf Fadenrecht hat eine hal- 
be Section nahe Hepburn gefauft für $27 
per Ader, Hermann B. Schmor angrenzend 
an Hepburn,eine halbe Section von Johann 
Dürkſen, zu $30.00, wenn ich recht veritan- 
den habe. Andere jtehen im Handel. 

Es herrſcht etwas Krankheit unter den 
Kindern. Hin und wieder jind auch alte 
Reute gezwungen drinnen zu bleiben. Un- 
fere Mama, Johann Schmor, iſt nod) recht 
rüjtig, troß ihrer 84 Jahre ijt fie pünft- 
lich jeden Sonntag in der Berjammtlung. 

Allen unferen Freunden und Verwand— 
ten herzlich grüßend 


Main Gentrte, East. 

Schon längere Zeit fühlte ic) das Be- 
dürfnis in meinem Herzen, ein Dankeſchön 
durch die Mennonitifche Rundichau zu ver- 
öffentlichen, und zwar an alle diejenigen, 
die uns fo freundlih mit mandherlei Ga- 
ben und Geſchenken entgegenfamen. Aud) 
dur) das Komitee von Main Centre er- 
hielten wir manche Kleidungsſtücke, auch 
Mehl, Kohlen und anderes, ſage allen Ge— 
bern ein herzliches Dankeſchön, und der 
Herr möchte es einem jeden vergelten. Es 
lebt ſich hier doch beſſer und leichter als 
in Rußland, wir denken noch oft daran, 
daß wir das Brot in der Kommode beſchloſ— 
fen hatten. Wir freuen uns und find dank— 
bar, dat wir hier find. 

Sacob 3. Wiebe. 





Mennonitifhde Rundſchan 
Ans dem Lejerkreije. 





Winkler, Man. 
Veſten Dank für die Nundſchau! 

Wir haben darin mandes Gute und Er— 
bauliche gefunden. Auch haben wir die Hilfe 
Goties Durch die Geſchwiſter in der neuen Heis 
mas erfahren dürfen; haben auch etivas von 
den geipendeien Stleidern erhalten. Allen Ges 
bern beiten Dank und ein „Vergelt’s Gott.“ 

Möchte gerne die Adrejje meines Schwa— 
gers Laniel Birfle haben. Diefer ijt vor etiva 
30 Jahren mit J. Friejen, Abr. Peters und 
Karl Kräuter vom Kuban, Kaufafus, nad 
Amerika, Cha. ausgeivandert. Ich bin der Sohn 
des Jak. 3. Reimer, Alexandrodar, Kuban; 
neine Frau und ihre Schweiter Amalie jind 
Töchter des Heinrich Glaas. Sollte jemand Nä— 
heres über feinen Aufenthalt wijjen oder der 
Betreffende dieſe Zeilen jelber Iejen, jo bitte 
ih freundlich, mir ihre Adreſſe zuzujenden. 
Meine Adreſſe it: Heinrih J. Reimer, 

c. 0.8. T. Friefen, Box 191, Winkler, Dan, 

— — — — 
Aberdeen, Idaho. 
Gruß und Gottes Segen! 

Beſtelle wieder die Rundſchau für dieſes 
Jahr. Bei dieſer Gelegenheit teile den Ge— 
ſchwiſtern und Freunden mit, daß meine liebe 
Frau jetzt ſchon drei Wochen nichts gegeſſen hat, 
nur etwas trinken kann ſie. Nach des Doktors 
Ausſage muß ſie Herzwaſſerſucht haben und 
noch andere Leiden. Möchte Gott bald Beſſerung 
geben! Ah und Tochter Juſtina find ziemlich 


munter. 
Beter Thießen. 


Corn, Okla. 





Einen herzlichen Gruß zuvor! 

Da wir kürzlich einen Brief von meinen 
Verwandten aus Sibirien erhielten, worin fie 
mich erjuchten, ic) möchte ihnen Auskunft ge— 
ben über ihre Verwandten bier in Amerifa, 
nämlich Roh. Martin Voith, ich aber nichts von 
jo einem Both weiß, fo nehme ich meine Pu— 
flucht zur Rundſchau. Wenn von den Voths 
keiner mehr lebt, ſo iſt vielleicht ein anderer, 
der durch die Rundſchau wiſſen läßt, wie es 
ſich verhällt. Bitte um baldige Auskunft. Wer— 
de hier einen Auszug aus dem Brief wörtlich 
folgen laſſen, den die Tochter für ihre Mutter 
ſchreibt: 

„Mama fragt, ob Sie ihr behilflich ſein 
werden und dort ihren Bruder ſuchen? Sein 
Name iſt Joh. Martin Due iſt jeine 
Schweſter Suſanna. Sie haf noch einen Bruder 
Tobias auf Samara wohnhaft. Ihre Mutter 
war Anna Qoth (geb. Janzen). Koh. Vothen 
find gang alt. Onkel ijt mohl 74 und Tante 
70 Sabre alt. Sie haben feine Kinder. Mama 
hat ihren Bruder ſchon 51 Jahre nicht gefehen.“ 

Eoweit der Brief. Wenn noch jemand bon 
Joh. Voths lebt und fie e8 wünſchen, jo kön— 
nen wir ihnen den Brief ſchicken. 

Unſere Adreſſe iſt P. P. Reimer. 

Corn, Okla. 


Iſabella, Okla. 
Einen Gruß der Liebe zuvor! 

Die Gejundheit iſt fo gewöhnlich bei uns 
herum. Das Wetter iſt ausgenommen fchön für 
dieje Jahreszeit. Hatten einen ſchönen Regen 
am 2. Ranuar, dann Färte es auf. 

Es find ſehr wenig Nachtfröſte. Das Vieh 
geht alle Tage auf dem grünen Weizen. So 
braucht es beinahe fein Futter. 

Sam ®, Höhn. 
— 


Ein Lefer aus den U. S. N. fchreiht: 
Gruß an das ganze Perfonal der M. Rund— 
Schau! 

Ach komme mit einer Bitte: Lebtes Nahr 
hatte ich die Rundſchau im boraus bezahlt, doch 
diefe® Jahr bin ih es nicht imitande. Der 
Grund — zu Schwache Ernte. Weil ich aber die 
„Rundſchau“ doch gerne haben möchte, fo bitte 
ich fie Doch zu ſchicken wie Zubor. Und wenn die 





3. Februar. 


Möglichkeit erft da ift, fo jchide ich die Zah— 
lung Sch möchte feine Nummer verlieren. Sch 
nehme an, die Rundſchau Publ. ijt jo gut und 
erfüllt meine Bitte, 

Na, ich werd's ja mit der erſten Poſt erfah- 
ren. 

(Die Nundichau wird ununterbrochen zus 
geſchickt werden! Schrifil.) 





Lebensverzeichniß, 

Unſer Vater, Johann Düd, erblidte 
Licht diejer Welt am 16. Mai 1841, 

Im Jahre 1861 empfing er die heilige Taus 
fe von Weltejten Bernhard Peters in Margens 
au, 

In den Heiligen Eheitand getreten am 2, 
Juni 1862 mit unjerer Mutter, einer gebores 
nen Helena Blod, die ihın im Jahre 1908 durch 
den Tod von feiner Ceite geriffen wurde; 41 
Sabre, Haben fie gemeinichaftlih Freude und 
Leid geteilt und dann lebte der Vater noch 22 
Sabre im Witwerſtande. 

Kinder gezeugt 15, wovon ihm 7 im To— 
de borangegangen find. Grohbater geworden 
über 50 Kinder, wovon 5 gejtorben find. Ur— 
— über 25 Kinder, wovon 4 geſtorben 
ind. 

Kränklich iſt der Verſchiedene 14 Tage 
geweſen; die lebten 4 Tage ſchwer krank. Ge— 
ſtorben den 13. Oktober 1925, hat ſomit ein 
Alter erreicht von 84 Jahren, 5 Monaten, wer 


niger 3 Tage, 
Die Kinder. 

(Diefer Bericht hätte ſchon eher erſcheinen 
follen, und ijt durch Verſäumnis meinerfeits jo 
beripätet. 

Der Terftorbene wohnte feit dem Frühjahr 
1917 im Städchen Wolf Point. Seine Krank: 
heit, die feinen Tod herbeiführte, war wohl 
PBneumonia. Die Leiche wurde nad) feinen Kine 
dern Jakob %. HübertS genommen, wo am 
Sonntag = Vormittag unter Leitung bon Br. 
Geo .%. Schmidt die Beerdigung ftattfand. Sie 
wurde nach unjerm, dem Bruderthaler, Bet— 
hauje genommen, wo der Trauergottesdienft 
bon Br. 3. U. Wall geleitet wurde. Schreiber 
diefes, ſprach in Deutich über Pjalm 146, 4. 5. 
und Pred. 12, 7. 13. und 14. und Br, 
J. C. Kaufman in Englifeh über Ebr. 9, 27. 
und 28. Es wurden auch einige Lieder gebracht 
unter der Leitung der Brüder 9. G. Baerg und 
3. E. Epp. Am Grabe las Bruder AU A. Did 
noch ein Wort Gottes, von der Hinfälligfeit des 
Menſchen und betete. Nach der Beerdigung fuhr 
ren viele nach Gefchtviiter Jakob Hüberts, mo 
uns noch mit einem Mahl gedient wurde. 

Alle Kinder, aufer zwei, durften auf dem 
Begräbniffe zugegen fein. Im Auftrage, 

A. C. Wall. 
Der „Bundesbote“ iſt gebeten zu kopieren. 
—ñ— — —— — 


Todes - Nahridt. 


Des Verjtorbenen Iſaak Derkſen. 

Es hat dem lieben Himmlifchen- Vater, dem 
Herricher über Leben und Tod, gefallen, meinen 
Chegatten von meiner Seite zu nehmen, und 
mich dadurch in den Witwenjtand zu verjelen. 
Den 19. November 1925 nichts ahnend, nahe 
men mir alle zuſammen wie gewöhnlich unfere 
Mittagsmahlzeit, und weil er auch noch nad 
feinem Befinden gut gegeſſen hatte, jo wollte 
er ſich ein wenig hinlegen, um ſich etwas aus⸗ 
zuruhen, was ſo alte ſchwächliche Menſchen zu 
tun pflegen. Er ſchlief auch bald ein. Die Gat⸗ 
tin ließ ihn eine Zeitlang fchlafen, Doch es wur⸗ 
de ihr jo verdächtig, dab ihr Mann fo janft 
und ruhig fchlafe. Sie ging zur Tür hinaus 
und fagte es zu ihrer Tochter, dab Water fo 
Yang und ruhig fchlafe. Nun gingen beide Bis 
nein, um den Vater zu mweden, faßten ihn bei 
der Hand, — Doch welch ein Schred: der Vas 
ter war tot! Es war für fie ein harter Schlag. 
Doch da wurden Gattin und Kinder des Vaters 
vorher Schon manchmal geiprocdhene Worte deuts 
lich. Denn er hatte oft gejagt, wenn er müßte, 
daß er eher fterben könnte in Merico als hier, 
dann ginge er auch noch nach Mexico. 


das 
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Jetzt war es ihnen Har, daß er fich wie 
ein mider Wandersman nad) Ruhe geſehnt. 
Wo es feine Schmerzen no Nummer mehr 
gibt, fondern Freude die Fülle und liebliches 
Weſen immer und ewiglich it; allwo wir uns 
hoffen dermaleinſt wieder zu begrüßen. Da wir 
nun Für Die entſeelte Leiche feine bejiere Stätte 
wijien, als jie dem Schoße der Erde zu über: 
geben, welches nad) Sirachs Ausſpruch unjer 
aller Mutter iit, fo wurde Sonntag, der 22. 
November, dazu beitimmt. Und weil er jo viele 
Verwandte und Bekannte hatte, jo famen denn 
auch ziemlich viele Gäſte zuſammen, um dem 
Veritorbenen das legte Chrengeleit zu geben. 
Weil der Verjtorbene mit jeiner Gattin bei ib- 
ren Kindern auf ihrem Hof in einem mur 
fleinen Nebenhaus wohnte, fo hatten jie das 
gelt von der Winfler Kirche aufgeftellt, worin 
nen dann das Begräbnis abgehalten wurde. 
Rev. Abraham Frieien hielt die Leichenrede. Es 
hatten fih alle Kinder des Verſtorbenen ver— 
ſammelt. Die Leiche tuurde auf den Schutzen— 
felder Friedhof beitattet, und nad) Verlauf dies 
ſes wurden die Trauergäfte noch mit einer 
Mahlzeit bedient. 

Mein lieber Gatte wurde geboren Anno 
1847 in Rußland. Anno 1871 trat er in den 
Eheitand mit mir, Maria, geb: Penner. Anno 
1876 wanderten wir aus Rußland nach Armeri- 
fa. Wir ließen uns nieder in Eichenfeld, wo 
wir dann auch unſer Heim gründeten. Mein 
lieber Gatte befam auch bald eine jchivere 
Krankheit, namlich Aſthmaleiden, wovon er an 
34. Jahre aelitten hat, jo das ihm doch die 
Karmerei zu jchiver wurde, Da Verkaufte er 
endlich die Farm und wir begaben uns nad) 
dem Städehen Winkler, um uns von der Arbeit 
in Ruhe zu ſetzen. Nachdem wir etwa 12 Rahre 
in Winkler gewohnt hatten, befam mein Gatte 
noch eine Art Schlaganfall, fo daß ihm eine 
Seite gelähmt war, was er denn auch bis ans 
Ende behalten hat. Da ih nun auch noch an- 
fing zu kränkeln, fo begaben mir uns zu den 
Kindern, nämlich zu Heinrich Ennjen, um uns 
pflegen zu Iajlen, welche es auch taten. Mein 
lieber Gatte hat feine Laufbahn vollendet mit 
78 Sahren und 2 Monaten. 54 Jahre haben mir 
Freud und Leid geteilt. Kinder find uns 9 ac» 
boren, wovon ums zwei borangegangen Find. 
Großvater ist er über 51 Ninder geworden, wo 
bon ihm 10 borangegangen find. Uhrgroßvater 
ift er über 15 Kinder geiworden. Alfo Stamm 
vater bon über 75 Ceelen geworden. Dieſes 
diene allen Verwandten und Belannten zur 
Nachricht. 

Die Teiditragende Witwe und Mutter 

Iſaak Derkien. 
Schanzenfeld, Man 





Eine Erklärung. 

In der Rundichau vom 20. Januar auf 
Seite 5 befindet ſich ein Bericht unter der 
Ueberſchrift „Hochfeld, Man.*. 

Der Einjender bat ung nachträglich fol- 
gende Zeilen eingefandt: 

Hochjeld, Man., den 25. Januar 1926. 

„Schriften find Giften“, jo jagt ein 
Sprichwort, und ehe man es bedenft, hat 
man einen Fehler gemadjt, welchen man 
ipäter bereut, und fo geht e8 auch mir. 


Daher nehme ich meinen Bericht „Hoch- 
feld, Man.“ in der Rumdfchau » Nummer: 


3 von 20. San. d. J. offiziell zurüd, D. D- 
Hochfeld, Man., den 24. Jan., 1926. 

Eine furze Bemerkung zu dent Be- 
richt über die Sonntagsſchule in Hochfeld, 
Man. in No. 8. der „Menn. Rundſchau“, 
1926: d. h. eine Bemerfung über die Un— 
terichrift diefes Berichts . 


Mennonitiihe Rundſchan 


Daß der Schreiber jener Zeilen ein von 
Rußland Eingevanderter iſt, geht aus jei- 
nen Worten hervor: „Wir find im Dorfe 
Hochfeld ... . . Eingewanderter, uſw. aus 
irgend einem Grunde hat er aber nicht ſei 
nen Kamen, ſondern einfach „D. D.“ un 
erſchrieben. Da nun mein Name und Fa— 
milienname mit D anfangen, fo nimmt 
man bier allgemein an, dab ich der Schrei: 
ber jenes Berichtes ſei. Dem iſt aber nicht 
jo und ich bitte den Editor, jo freundlich 
zu jein, und diefes bier zu bejtätigen. 


Mit Gruß D. D. Dürkſen. 
Prediger 
— — — — 
Adreßangaben. 


1. Gerhard J. Hildebrandt, früher Gna— 
denfeld, Rußland, teilt ſeinen Geſchwiſtern mit, 
daß er in Ontario (Coneſtage, Waterloo City.) 
wohnt. 

2. Uns wurde ein Brief zugeſchickt, geſchrie— 
ben von Jakob und Helena Bergen, Petrowka, 
Woronezh. Gub., au Bernhard Bergen. Der 
Brief wird an den Mdrejianten gejchiet fobald 
er ſich bei uns meldet, 

3. Abr oh. Thiehen, aus der Krim, ge- 
genwärtig Stladie, Alta, möchte wiſſen, mo 
ihre Krimmer ſich niedergelaffen haben? 

4, B. Loewen in Winkler, Man. bat für 
Eliſabeth A. Grunau Geld’ erhalten. Die Be— 
treffende möchte fich bei B. Loewen melden. 

—— — — 

Geſucht: — 

Heinrich H. Klaſſen und ſeine Schweſter 
Helena, eingewandert in den legten 2 Jahren, 
aus Nieder Chortitza, Rußland, mütterlicher- 
jeitS Unger; Jakob 3. Unger, wohl im legten 
Jahr Herübergefommen, ebenfalls aus Nieder 
ehortisa, Rußland, von Kohn 3.  Sawapkn, 
Yaird, Sas., aus Burwalde, Rukland. 

Selena (Hilda) Hildebrand von ihrer 
Mitichweiter Juſtina 3. Faſt, c.o J. B. Faft, 
Winkler, Man, 

Heinrih 9. Unger, Reter H. Unger, 
Heinrich Jak. Unger, aus Silberfeld, Sibirien; 
Jakob 3. Klafien aus Glagjen, Sibirien; Jo— 
hann Schönfe, aus Margenau, Molotſchna; Ja— 
fob Bäder, Schönſee, Molotihna von Heinrich 
9. Unger, gegenwärtig c o U. F. Schantz, N. 
R. 1, Hesler, Ont. 

— Die Ninder von Gerhard, David, Diet: 
rih und Abraham Saat von Johann Jatob 
Klafien, früher in Gnadenthal, gegemivärtig c. 
0. 9. D. Düd, Bor 112, Altona, Man. Die 
Suchende iſt eine geb. Aerbrand. Ihre Mutter 
eine geborene Hübert. 

— Johann Bern. Klaſſen und Jalkob Joh. 
Frisfen aus Eliſabethal, Molotſchna von Joh. 
Jat. Gooſſen, gegenwärtig Swallwell, Alta. 

— P. K. Sawatzky und Zatob Jal. Frie— 
ſen von Koh. Iſ. Löwen, Swallwell, Alta. Frau 
Löwen iſt eine geborene Faſt aus Landskrone, 
Molotfchna. 2 

— Peter Jak. Hübert, in den Hriegsjahren 
aus Rußland gewandert, Ahr. Ahr. Schmidt, 
von Memrit, und Margaretha Nirel aus 
Sparrau von Jakob I. Spenft, Roſſer, Man. 

Nikolai Dav. Arndt, verlieg Rußland 
mit der Weißen Armee, jol in den Ver. Staa— 
ten fein, von Jakob Deleske, Box 290, Poſt 
Winkler, Hochfeld, Man. 

— Dietrich Nenfeld, Dolinotofa, Krimm, 
und Kornelius N. Frieſen aus der Alten Ko— 
fanie von Niaat Wittenberg (vorm. Luftigstal, 
Krim), Mazeppa, Alta. : 

— Jakob Flamming, im Sabre 1925 ein» 
gewandert, jebt irgendwo in Saskatchewan, und 
Jakob Wedel aus Cibirien, gewohnt auch im 
Ferefgebiet von Heinrich Kröker, 108 Mattice, 
Ont. 

Ich möchte meinen Freunden aus Klippen- 
feld und Hamberg, Rußland berichten, daß ich 
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mich auf der Strutifarn befinde. Bin auch hier 
wieder Schmied, meine Adreſſe iſt: 
Henry Warfentin, 
Meadows, Maı 


- — —— 


Arunud, Wan. 


Wünſche zuvor viel Gnade und Trojt dein 
Editor auch all den lieben Lefern, Freunden 
und Bekannten. Da wir bier jchon ein Jahr 
wohnen und auch jchon Freuden und Leid ha= 
ben, jo will id davon etwas mitteilen. Nämes 
ich, Johann Neufelds, die 1923 von Rußland, 
Roſenthal, bergelonunen, (Frau Neufeld ijt 
eine geb. Anna Thiehen) beide Söhne erkrank— 
ten an Majern und nach einigen Tagen Krank— 
teın ſtarb das Stleinjte. Sie durften fein öf— 
tentliches Begräbnis halten und trmurig fuhren 
die Eirern mit den Särglein, daß ihr Kindchen 

den 2 Meilen langen Weg nach Arnaud. 
Bald daranf jtarb auch Das andere Söhnen 
und folgte jeinem Brüderlein. O, wie tief war 
der Schmerz der Eltern, die am andern Tage 


yurrit 
VAL, 


umzogen, allein, in unſre Nachbarjchaft, und 
beide Söhnchen nicht mehr mit ihnen. Doc 


iſt es eine Sprache, die uns zeigt, wie der Tod 
ſchnell wegrafft, ob jung oder alt. 

Nun will ich nech an die etliche Zeilen rich: 
ten, Die kürzlich eingewandert find vom Für- 
ſtenland. Ich danfe fir die Nachricht von mei— 
sen lieben Bruder Abram Enns, bitte Doch noch 
etwas Näheres brieflich zu berichten. 

Abram und Helena Enns, 
Dor 25, Arnaud, Man 


Wir möchten gerne durch die „Rundſchau“ 
Die Adreſſen unſerer alten Kreunde und Ber 
fannten von Rußland ber, die herüber gefom: 
men ind, erfahren und geben deshalb unſere 


Adreſſe an: D. D. Dürkſen, Box 290, Winkler, 
Man. 

Dann ſuche ich auch meine Bertvandten 
Kohn ©. Gört und Henry ©. Görk, früher 


in ©. Dafota. Lebt noch jemand aus der Ra 
milie Martin Hicbert, Henderion, Nebr.? Vie— 
le Grüße auch an alle getvejenen Bibelſchüler 
der „Krimmer Bibelſchule“ von 
David David Dürffen. 
— — — 


In No. 50 der Rundſchau vom 16. Tez. 
1925 las ich) von einem Gerh. G. Wiebe, der 
feine Verwandten jucht. Mein Vater, Berhard 
Penner, Mutter eine geb. Juftina Wiebe, wan— 
derten im Jahre 1875 aus Chortika, Rußland 
nach Manitoba, Canada. Und mein Onfel, Mut— 
ters Bruder, Peter Wiebe, kam von Rußland 
nad) Kanada im Jahre 1892 und ijt ausge— 
wandert don Canada mit feinen Stindern nad 
Mexilo und hält ich, fo viel ich weiß, bei jei- 
nen Kindern, David Neimers, auf. 

At diejer Gerh. ©. Wiebe noch in Nukland 
oder bon wo aus ſucht er feine Verivandten. 
Vielleicht ſchen in Canada? 

Daniel Penner, Bor 93, Winkler, Man. 


Möchte gerne erfahren, mo Jafob Neufeld 
von Neukirch und Jakob Neimer von Prans 
genau twohnen, beide in voriger Woche in Win: 
nipeg angelommen, bingefahren find. Grüße 
mit Bi. 27, 14: „Harre des Herrn, ſei getroft 
und unverzagt und barre des Herrn.“ Wir 
find Gott jei Dank gejund. 

Wir haben uns bier ſchon fo ziemlich ein— 
gelebt, obzwar wir noch fein eigenes Heim ha— 
ben. Bis zur Mirche haben wir 2 Meilen — 
two wir jeden Sonntag Gottes Wort reichlich 
hören können. Von Morden wohnen wir 6 
Meilen Nord, und unsere Adreſſe iſt wie Folgt: 

Peter Giesbrecht. 
c. 0. Mich. Maßen, R. 1, Box 4, 
Morden, Man. 
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Wus dem Lejerfreife. 
— — — — 
Arlington, Sans. 

Zuerſt will ich den Editor in Kenntnis ſetzen, 
daß ich meine Adreſſe von Pretty Brairie nach 
Arlington verlegt habe, und jo bitte ich jetzt 
mir Die RNundſchau und Jugendfreund hierher 
zu ſchicten. 

Will nur bemerken zu den vielen Anſichten, 
Die in der Aundſchau zum Vorſchein kommen, 
erjtens, wie fann man jagen, daß der Herr 
Jeſus rich jelbjt auferivedt hat, wo er doch tot 
war? Wie fan ein toter jich jelbjt auferiweden? 
Die Schrift jagt Doc), der Bater hat Ihn aufer— 
wedt, und was die Schrift jagt, fellten wir 
doch glauben. Und das Andere ijt, Daß viele nur 
an gr unjterbliche Seele glauben, anjtatt an 
eine wirtliche Eriöjung. Erlöjung meint Doch 
vom Such und Tod frei zu werden, und jo 
lange wir vom XZode nicht frei ſind, find wir 
nicht erlöit, und wenn der Tod unjer Erlöfer 
wäre, jo wie viele Chriiten jagen, warum tit 
Ehriftus denn für uns gejtorben, und was fir 
einen Zweck hätte dann die Auferjtchung. Baus 
tus jagt Dody, wir werden Ihn ſehen, wenn Er 
fommen wird und nicht, wenn wir jterben, jo 
wie biele meinen. Auch kann ich nicht ſehen 
was es hilft, viel von Wehrloſigkeit zu ſpre— 
den, wie es jett geichieht, wenn wir wicht 
wollen Dabei bleiben, wenn ein Krieg ausbricht. 
20 hat man doch im vergangenen Krieg getan 
Alles wurde mitgemacht, und nur aus Furcht 
oder Ehrgeiz, und ich bin überzengt, wenn wie— 
der ein Krieg kommen ſollte, dann würden 
wieder viele vergeſſen, Daß ſie haben wehrlos 
ſein wollen. Wenn wir nicht Männlichkeit be⸗ 
weiſen wollen, wenn die Gefahr da iſt, ſo 
hilft uns unfer großes Wefen nichts. Wir jolls 
ten Doch bon den Wolfen etwas lernen, Die 
wenig Wind machen und viel Negen geben. 
Darum iſt heutzutage alles jo oberflächlich. 
Man bat zur viel Menfchliches dabei. 

Sonſt gebt bier alles feinen gewohnten 
Gang. E3 wurde wieder viel für Weihnachten 
vorbereitet, denn wenn fein Baum da tit, fo 
find auch die Verjammlungen Hein. Auch wur— 
den tvieder für die Sonntagsſchulen Bermte 
gewählt. 

Das Wetter iſt hier jetzt ſehr ſchön. Im 
Oktober war es unangenehm naß und auch 
kalt. Haben auch ziemlich ſchöne Winterweide 
‚wilocıs Die, Die Früh geſät Haben, aber das 
Pangfırtter iſt ziemlich knapp, denn es far im 
Sommer ſehr trocken. Mit Gru 

Andrew P. —** 

(Ja, die Rundſchau bringt Verſchiedenes. 
Manchmal vielleicht auch etwas, das uns nicht 
„ſtimmt“. — In welcher NRummer erſchien der 
Aufſatz, der die Auferſtehung Christi Fälichlich 
darſtellte? — Ob e3 gut iſt, über die Mehr: 
Iniigfeit zu ſchreihen, troß der ſchwachen Aus— 
übung des Bekenntniſſes? Ich denke doch! Denn 
dadurch erinnern und ermutigen wir uns Doch 
an unsere Chrijtenpflichten, und es wird uns 
dadurch doch gedient, tvie auch dem Neiche Got- 
tes. — Schriftl.) 


Von der Arbeit in Winnipeg. 





Einen Gruß der Liebe an alle Leſer der 


Rundſchau. Seit meinem lebten Bericht haben 
wir die Meihnachtötage im Segen verleben ditr- 


fen. Unſer Weihnachtsgeſchenk erhielten wir 
ſchon zwei Wochen vor Weihnachten, es war ein 
feines geſundes Töchterlein, welches den Namen 
Naomi erhielt. Unſer Wunſch und Gebet iſt, 
die Kinder, die der Herr uns geſchenkt hat, 
für den Simmel zı erziehen. Tina und Naomi 
find munter. Das Töchterlein macht uns ſchon 
biel Kreide 

Die Kleider von Hilfeboro, Kanſas und die 
Kleider und Schuhe don Minnefota erhielten 
wir arade am Meihnachtsabend, und fo konnten 
wir die Sachen ſchon nicht zu Weihnachten aus— 


tetfen, aber wir haben das dann gleich nad 
Weihnachten an die Armen bier in der Stadt 
und auch an folche Rußländer, die hier in der 
Nähe von Winnipeg tmwohnen, ausgeteilt. Nach 
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Weihnachten Haben mir noch ein paar Kleine 
Balete Kleider von eiliyen einzelnen Geſchwi— 
tern erhalten. Set iſt wieder jo mehr alles 
ausgeteilt außer dem wenigen, da3 mehr für 
den Sommer ijt. Wir möchten nun allen Gebern 
ein herzliches Dankeſchön jagen und der Herr 
möchte e3 allen Gebern reichlich vergelten. Wir 
tönnen jagen, dab auch alle diefe Sachen mit 
Dank jind angenommen tvorden. Als in diefen 
Tagen eine Witwe mit ihren zwei Sindern bei 
uns war, um aud etwas Kleider zu erhalten, 
und fie ung dann erzählte, wie ihr lieber Mann 
in Rußland erichojien wurde, als der Heine 
Sohn vier Monate alt war, und wir dann noch 
zuſammen beteten, nachdem wir ihr etivas Klei— 
der geben durften, gab es doch noch fühe Trä— 
nei, 

Es dit gegenwärtig auch recht jehr viel Krank— 
heit. Die Hospitäler fcheinen überfüllt zu fein. 
Bor etwas über eine Woche jtarb eine Tante 
Berner bier im Hospital (auch von Rußland) 
am Thphus. Der Echmerz für die Familie tit 
groß, doch Gott jet Dank, fie durfte ſich noch 
auf ihrem Sranfenbett fertig machen zum Ster- 
ben. Weil der Mann ganz mittellos war, muß— 
te etwas getan werden, und fo fauften wir ei— 
ten ſehr billigen Sarg und ſchickten den Leich- 
nam auf die Farm. Zum Begräbnis fuhren 
Bruder Kranz Iſaak und ich bis Marquette, wo 
das Begräbnis tvar. Zwei ihrer Töchter Liegen 
hier noch im Hospital ſchwer krank an deriel- 
ben Krankheit. Weil die Tochter jo jehr krank 
war, durften fie es ihr nicht fangen, dab ihre 
Mama icon geftorben ja auch jchon begraben 
jet. AB Schweſter Anna Thießen fie eines Ta- 
nes befuchte und auf diefen Schmerz etvas bor= 
bereiten wollte und ihr dann bon dem Himmel 
erzählte, wie ſchön e3 dort fein wird und fie 
dann gefragt hatte, ob fte da nicht uch Kin 
wolle, dann Hatte fie geiagt, aber ich möchte 
zuerst noch einmal in diefem Leben meine lie— 
be Mama Sehen. — Ein andrer junger Mann 
bon Rußland Liegt Schon ein paar Monate im 
Hospital und ift Schon fünf mal operiert, jekt 
haben fie ihm Knochen aus dem Finn heraus— 
genommen. Er hat fchon fehr viel müſſen aus— 
halten, doch er hat ſich befehrt und tit froh und 
getrojt im Herrn. O tote viel Elend ift doch in 
diefer armen Welt und wie fchön wird es mal 
jein, two es fein Leid mehr geben wird. 

Wir haben auch etwas Geld erhalten, fo 
daß wir für etliche ſehr arıne Familien ji 
Weihnachten durften etwas Interfleider kau— 
ren, und andere wieder mit etwas Geld aus: 
heffen,. dak Schweiter Thießen ſich folcher 
Mädchen, die hierhberfommen zu arbeirn, an 
iehmen fan, und ihnen ein Heim biersr, bis 
fie Arbeit gefunden haben. Huch fire dieje Mit: 
hilfe möchten wir allen Gebern ein herzliches 
Danfeichön tagen. Schwefter Thießen hat auch 
viel Arbeit. ich fürchte oft zu viel. Es famen 
in diefen Tagen wieder etliche Mädchen von der 
Farm. Weil fo fehr viel kommen, wird e& ſchwer, 
Arbeit zu finden und auch der Lohn wird ge— 
ringer. Für die Pukunft haben wir ſchon fo 
geblant, wir wollen für ſolche Mädchen tun, was 
wir können, doch wenn ſolche kommen, die ſchon 
Arbeit gehabt haben und mit allem etwas be— 
kannt geworden ſind, dann aber auf einmal oh— 
ne Arbeit ſind, die ſollen uns auch immer will— 
fommen jein, doch wenn ſie etwas mithelfen 
fönnten, die Unkoſten zu beitreiten, denn wir 
haben schon drei Aimmer mieten müſſen, wo 
ſie unter Schweiter Anna Thießens Aufſicht eine 
Unterkunft finden. Und wenn ſolche ſich dann 
mit etwa 500. den Tag beſteuern, jo wäre es 
nım recht und billig. 

Die erite Moche in dieſem Nahr hatten wir 
unſere Gebetätwoche, der eine Moche mit Mhend- 
verſammlungen folgte. Der Herr hat uns ge— 
fennet. Einige Seelen haben ſich dem Herrn er- 
geben und haben Frieden aefımden. Unſer 
Wunſch ımd Gebet tit der Gerr möchte Gnade 
aeben. daß fie wahre Pflanzen im Meinberne 
des Gerrn möchten merden und feit ftehen, was 
in Dielen Tagen beſonders motiwendig it. 

Mir erhielten in diefen Tagen von etlichen 
Geſchwiſtern Nachricht, dab fie uns auch Meir 








3. Februar. 


der geſchickt Haben, und ſobald wir die erhalten 
haben,werden mir e3 ihnen wiſſen laffen.&3 find 
noch recht viele, denen Kleider nötig jind. Dann 
erhielt ich in diefen Tagen auch etliche Anfra 
gen, wenn jemand was jchiden wolle, wie es 
geſchickt jollte werden, damit wir nicht Boll zu 
zahlen braudten. Wenn gejchrieben wird 
Glothes for the pvor oder for charitable purpo- 
fes, dann fommen ste frei durch. 

Wenn es ſich machen läßt, gedenke ich näch— 
ſte Woche auf etliche Wochen nach Herbert Di— 
ſtrikt zu fahren, um dort Verſammlungen zu 
halten. Briefe und auch Sachen können doch hier 
nach Winnipeg geſchickt werden. 

Gedenkt unſerer in der Arbeit hier im Ge— 
bet Grüßend C. N. Hiebert 

610 Mountain Ave., Winnipeg, Man, 

(Zionsbote bitte zu kopieren.) 
| 
Main Centre, Sat. 
Da wir nur ſpät im ‚Jahre von Ruß— 

[and hierher nah Canada gekommen find, und 
nur ivenig, biele garnichis haben verdienen 
fönnen, fo jind uns die Sachen, welche aus den 
Vereinigten Staaten für die Immigranten ge: 
ſchickt wurden, ſehr zuitatten gefommen,. Mllen 
freundlichen Gebern beralich dankend wünſchen 
wir ihnen ein „Vergelts D. Hübert 


Gott! D. 
Im Namen der Immigranten 


Lebensverzeichnis 

Unter Vater Wilhelm Wiebe wurde gebo— 
ren in Rußland im Dorfe Mariental im Jah— 
re 1848 am 22. März. Im Jahre 1867 den 
31. Dez. trat er mit Sara Dickman in den Ehe— 
ftand, in dieſer Ehe wurden ihnen 4 Söhne 
und eine Tochter geboren. Im Jahre 1875 Fan 
er mit jeiner Kamilie ber nach Minn., wo er 
ein paar Jahre ſpäter ſeine Frau durch den 
Tod verlor. 

Darauf trat er im Jahre 1879 den 27. 
Kult in den Eheftand mit Witwe Auftinastöh n 
neborene Wiens. Mit diefer Ehe übernahm er 
fih 3 Söhne wovon noch 2 Ichen. An Diefer 
Ehe wurden ihnen 5 Söhne ımb 3 Töchter ge— 
boren, wovon 1 Sohn und 1 Tochter Hein ger 
ftorben find. An der eriten Ehe gelebt 12 Jah— 
re; in der zweiten 43 Nahre. 

Sehr viel hat er in Gottes Mort geforscht 
und oft bat er uns Kindern ermahnt aufrich 
tig ımd wahr 4u leben und das Bibelleſen 
nicht zu unterlaſſen. Viel hat er um ſein See— 
lenheil gerungen und für uns ſeine Kinder 
gebetet. Es war nicht ſelten, daß wir ihn wo 
allein anf feine Knie tm Gebet fanden. Krank 
iit er im Leben nur einmal aeweien, wovon er 
ſich doch langſam erholte. Al unſre Mutter 
vor 4 Jahren ſtarb, entichloß er fich, hier ins 
Altenheim zu mehen, wo er auch bi3 zu feinem 
Ende geweſen tit und gnepflent wurde. 

Dur Annerfenmmg der dienenden Schwe— 
itern möchten mir jagen, daß ſie ihm treu und 
mit viel Selbitverfeugnung gepflegt haben. Un— 
fer Gehet tit, daß der Herr, der verfprochen hat 
tcden Trunk Waſſers zu Yohnen, e3 ihm ver— 
gelten möchte. 

Geſtorben tit unſer Mater an Mtersichvs- 
che. Er hat nicht über Schmerzen geklagt. Er 
wurde immer ſchwächer his cr am 8. Tex. 
1 Uhr morgens fanft entſchlummerte. Seine 
Yekten Worte waren: Ich freie mich hafd da— 
heim ait fein. Er ift alt gewortyn 82 Nahre 
GC Monte und 16 Tage. Rinder nrhabt 13, 
Grnktinder 51, mobon 16 geſtorben find. Mr— 
arohlinder 3, wovon eins geſtorben it Friede 
feiner Me. Die Minder. 

Mountain Lake, Min 
— — — — 

Fin‘ verhummelter Tag koſtet gewöhnlich 

zwei volſe Arheitstiane 
— — — — 

Die verbreiteſte und gefährlichſte Krankheit 

iſt wohl der Größenwahnſinn. 
— — — — 

Es iſt beſſer, eine Bitte freundlich abſchla— 

gen, als ſie mit Murren gewähren. 


























1926 


Erzählung. 
ihmalem Bfade. 

Bon Di. Schweikher. 

(Fortiegung u. Scylup.) 


6, 
Der Menfd) denkt und Gott lenkt, 

Der Wolfen, Luft und Winden 

Gibt Wege, Lauf und Bahn; 

Der wird auch Wege finden, 

Da dein Zul gehen fann. P. Gerhard. 

In der rujjijch „ deutjchen Stadt R. be- 
gegnen wie unferen Freunden wieder, nad) 
zehn Sahren. In einem ärmliden Dad)- 
fümmerlein jiten fie am Bette eines klei— 
nen, ſchwarzhaarigen Schneiderleins, dejjen 
kohlſchwarze Augen in unheimlichem Glan 
ze leuchten, während die dürren Finger un- 
ruhig auf der Dede umbertajten. 

„Komm Rudolf, geh heim und lege did; 
Ihlafen,“ jagte Eugen. „Dies iſt num die 
dritte Nacht, die du dem arınen, verlajjenen 
Menſchen geopfert. Denf an deine Mutter 
und Gejchwijter; du fiehit wahrlich jelbit 
angegriffen genug aus.“ 

Nudolf öffnet das Kleine Fenjter, um 
der Morgenjonne den Eingang zu gejtat- 
ten, deutet auf die kleine zufammengefau- 
erte Geftalt des Leidenden und jagt leife: 

„sch weiß, Eugen, Du meinit e8 gut; 
aber laß mich bier, bis er nuSgelitten hat; 
dann will ich ruhn.“ 

„So ſagſt du immer; aber wann kämeſt 
du zur Ruhe? Alle Zeit, die dein Beruf 
nicht in Anfpruch nimmt, verbringit du in 
der ungefunden Luft der Kranfenzinmer, 
oder bei den Armen. Woher foll da die Er: 
bolung fommen? Rudolf, ich gehe fort von 
dir, mit Sorge um di im Herzen. Ver 
ſprich mir, dich zu jchonen!” 

„Sei unbeforgt, Eugen. Tu gehſt, mo 
bin ich gerne gegangen wäre, auf das Miſ— 
fionsgebiet, und ich bin fejt überzeugt, daß 
du bald, eben jo wenig an’3 Schonen den- 
fen wirjt, wie ich.“ „Wirfet, fo lange es 
Tag it; denn es kommt die Nacht, wo 
niemand wirfen kann.“ „Du und meine 
liebe Sohanna, meine herzige Schweiter, 
Ihr werdet beide nur zu fehr nad) diefem 
Worte des Heilandes handeln. Ich darf euch 
nicht folgen; jo Iaffet ınir wenigſtens dieſe, 
nir fo liebe Miffionsarbeit an den Armen 
und Kranken, die ich als ein heiliges Ver- 
mächtnig bon deiner lieben Mutter über- 
nommen habe. Meine Mutter und Emmp 
forgen ſchon dafür, daß ich nicht zu viel 
tue. Sie möchten lieber alle Arbeit auf ih- 
te Schultern laden. Mber nun gehe, 
Freund; mein armer Kranker wird unru- 
big, und ich jollte heute feine Zeit verlie- 
ten mit Sprechen. Da die Aufwärterin ab- 
geſagt hat, muß ich heute hier die nötigen 
Dienftleiftungen felbft verrichten.” 

Schweigend umarmten fich die Freun— 
de, deren megenfeitige Liebe und Achtung 
mit den Sahren immer mehr zugenommen, 
und mit befümmertem Gefichte verließ Eu— 
gen das Gemach. 

Erft aegen Abend, nachdem er dem ar- 
men, mitden Erdenpilger die Mugen zume- 
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drückt und das Nötige zu feinen Begräb- 
nis angeordnet hatte, ſchritt auch Rudolf 
müden Schrittes jeıner freundliden Woh— 
nung in der Borjtadt zu. Noch fühlte er 
den Vruck Der ertalienden Hand, hörte od) 
Die legten gejtaninehten Tantesworte, und 
ein köſtliches Friedensgefühl zog im ſein 
Herz. In jeinem zwanzigiten Jahre, als 
er gerade in Paris feine Studien beendig- 
te, wurde jein geliebter Bater ihm geraubt. 
Schwere äußere Berlujte hatten jein Ende 
bejcyleunigt, und Rudolf's Mutter war 
fajt nittellos zurüdgeblieben. So nahe, jo 
fait greifbar nahe am Ziele feiner Wünſche 
mußte er jetzt doch einjtweilen diejelbe bei 
Seite legen und mit Hilfe des Onfels jo 
fleißig als möglich jene Studien betreiben, 

Nun war er jeit zwei Jahren bier in 
R. als Ingenieur angejtellt, hatte den Sei 
nen ein lieblicdyes, bejcheidenes Heim berei- 
tet und fich in der kurzen Zeit die allgemei- 
ne Achtung, die Liebe der Bedrüdten und 
Hilflofen erworben. 

Manchmal überfam es ibn freilich, wie 
eine fait unbezwingliche Sehnjucht, hinaus— 
zuziehen in die Seidenländer; aber ein 
Bid auf feine frühergraute, edle Mutter 
genügte, ihn zufrieden und glücklich mit 
feinem Loſe zu machen. Gottes Weg follte 
fein Weg fein, und er gelobte ſich, auch 
in feinen: jetigen Berufe ſich al3 ein treu: 
er Arbeiter im Weinberge des Herrn zu be- 
wetien . 

Als er das Pförtchen zum Gärtchen öff- 
ncte, legte fih ein Arm in den einigen. 
„Mein lieber, lieber Sohn, meines Nlters 
Stolz und Freude”, jagte feine Mutter, ſich 
an ihn ſchmiegend. 

Und Rudolf wußte, daß er recht actan. 





Halte deine Berjpreden. 
Ton M. Schweikher. 
Das Gelübde. 

Ein goldiges Serbitlicht ütberflutete der. 
Michiganſee, und ließ denjelben wie von 
Miriaden Keiner Feuerflämmchen überfät 
erjcheinen. Die berbitlid; gefärbten Wald 
dungen waren wie in Burpurglut getaucht. 
und das mwechjelnde Farbenfpiel von Licht 
und Schatten gewährte einen überraichend 
ſchönen Anblick vom Bord des prächtigen 
Pinnendampfers aus, der fich in rafchem 
Tempo der Stadt Chicago näherte. Schon 
aus der Ferne machte die vom Ufer aus 
fi fanft erhebende Stadt einen faſt über- 
mwältigenden Eindrud, wovon jedoch fehr 
wenige der ſich auf dem Verdeck befindlichen 
VPaſſagiere Notiz zu nehmen jchienen. Nicht 
weit vom Steuerrade fahen auf einem Hau— 
fen zuſammengerollter Schiffstaue zwei 
junge Männer, die noch kurz zuvor in ei— 
friger Unterhaltung begriffen, jetzt faſt 
träumeriſch ihre Blicke über den See hin— 
.weg nach der in der Ferne auftauchenden 
Stadt ſchweifen Tiefen. Der eine, nad 


Ausfehen und Mleidung zu fchließen, ein 
junger engliſcher Geiftliher, begann zuerſt 
wieder die Unterhaltung, indem er in ge 
brochenem Deutſch an feinen ®efährten et- 
wa3 unbermittelt die frage ftellte: „Und 
wollen Sie, che das Treiben der aroken 
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Stadt uns verichlingt und vielleicht aus- 
einanderreigt, mir nicht noch die Urſache 
Shrer fait ans Peſſimiſtiſche yrreifende Xe- 
bensauffajjung mitteilen? Sc) glaube, daß 
unjer langes Beiſammenſein mir wohl ein 
NRNecht zu dieſer Frage givt und Sie dennen 
mich gut genug, um zu wiſſen, daß dieſelbe 
nicht müßiger Neugierde entſpringt.“ 

Der ſo unerwartet Angeredete war 
ein junger Mann von fünfunzwanzig Jah— 
ren, der, nach der dunklen Haar- und Ge— 
ſichtsfarbe zu urteilen, leicht für einen 
Südländer gehalten werden mochte; in 
Wirklichfeit aber war er jo gut deutjch wie 
fein Name Heinrich Wilms. Bei der an 
ihn gerichteten Frage verdunfelte ſich jein 
lebhaft blidendes braunes Auge, und um 
den energiſch aefornıten Mund legte Sich 
ein ſchwer zu bejchreibender Zug von Weh 
mut und Bitterfeit. 

„Ich hätte ihn wohl am liebſten ruhen 
laſſen, dieſen Punkt,“ antwortete er. „Aber 
Bertrauen fordert Vertrauen, und wie id) 
Ihnen noch einmal herzlich danke fiir Ihre 
mir unverdient gewordene Freundſchaft, jo 
will ich denn ſo nahe vor unſerem Abſchied 
den Schleier meiner Vergangenheit ein we 
nig lüften. Aber erwarten Sie nicht viele, 
an wenigiten jchöne Worte von mir: 

„Mein Bater war Kaufmann in B., 
meine Mutter die Tochter eines reichen 
Mäflers — Xegeres erfuhr ich erſt fpäter, 
als ich ſchon feinen Vater mehr hatte, wie 
mir iiberhaupt auch dann erit die Urfache 
der ſich ſtets wiederholenden Zwiltigfeiten 
zwifchen Vater und Mutter flar wurde 
Der Pater meiner Mutter,, ein gediegener 
Geſchäftsmann, hatte meinen Vater für 
leichtfinntg in Seldangelegenbheiten achal 
ten und aus dieſem Grunde die Ehe nur 
zugegeben unter der Bedingung, dab meine 
Mutter die Verfügung über den größten 
Teil ihres Vermögens bebielt. Laſſen Sie 
nich Schweigen darüber, wie jehr die Auf 
tritte iiber diefen Punkt meiner einzigen 
Schweſter und mir die Kindheit trübte. Da 
itarb der Großvater, und mein Vater muß 
eine Tages mit allem ihm zu Gebote ſte— 
benden Mitteln verfucht haben die Mutter 
zur Aufhebung des Ehefontrafes zu bewe— 
gen. Aber in diefem Punkte war fie uner- 
bittlich, und mie mir eine alte Tante ſpäter 
mitteilte, war es die Liebe zu ihren Min 
dern, die fie in der Weigerung beharren 
lie. Vielleicht hätte fie doch anders gehan— 
delt, wenn fie die Folgen vorausgeſehen 
haben würde. Noh an bdemfelben Tage 
verreifte mein Bater in Geichäftsangelegen. 
heiten, wie er vorgegeben. 








Wenn der Glaube verloren ift und die 
Ehre und Eclbitahhtung ftirbt, fo iſt der 
Menich tot. 


— — 


Tapferkeit und Mut kann alles Unglück 
überwinden ‚aber wer kann Unehre ertra- 
gen? 


.. 
EEE 


Je tiefer die Murzeln. deitn feiter ſtokt 
der Baum: ie heller die Kindheit, deito 
ftärfer der Menſch A 


.% 
I Besen 
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Magentrubel 


aller Art Kann Schnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 
Germania Magen-Tabletten. 

Dieje Tabletten heilen die entziindete 
Schleimhaut im Magen und ‚neutralifie- 
ren die jcharfe Säure, welche das ſaure 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Erbrechen, Krämp- 
fe und Kopfſchmerzen verurfacht; fie ver- 
teilen die Safe und das Magendrüden und 
machen den Magen gefund und ſtark. 

Preis une 30 Gents per Schadtel; 
+ Schachteln $1.00, bei: 
M. Landis, 14 Mercer St., 
Gineinnati, Ohio. 

Leute in Canada können die Medizin 
zolffrei bezieben 3 Schachtel für 1 Dollar 
bei Klaſſen und Wall, Sague, Sagt. 





Aerztliche Hilft 

Dr. H. W. Thießen, Chiropraktor, 
wird ſich um den 16. Januar 1926 in 
Altona, Men., niederlafien, wo er feinem 
Berufe nachgeben will. Wenn Sie franf 
find und alles vergeblich verfucht haben, 
dann ziehen Sie uns zu Nate und laſſen 
Sie ſich ütberzengen, daß Sie von Ihrem 
Leiden befreit iverden fönnen, Unterſu— 
dnmgen frei. 





Zahnarzt 


Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Ihr abends. 

Tel. J 1133. Wohnnungstelephon J 3413. 


Bruchleidende 


Werft die untzloſen Bänder weg, 

vermeidet Operation. 

Stnart’s Plapao-Pads find verjchieden 
vom Bruchband, weil fie abjichtlich jelbitan- 
haftend gemacht find, un die Teile ficher 
am Ort zu halten. Keine Riemen, Schnallen 
oder Stahlfedern — fünnen nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Tanfende haben 
fich erfolareich ohne Arbeitsverluſt behan- 
delt und die hartnäckigſten Fälle überwun— 
den. Weich wie Sammet — leicht anzubrin- 
aen — biffig Geneſungsprozeß iſt natür- 
lich, alfo fein Bruchband mehr aebrandt. 
Wir beweifen, was wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig umſonſt 
zuichiefen. Senden Sie Fein Geld, mır Ihre 
Adreſſe auf den Aupon. 

Senden ie Sinpon heute an 





Tlavno Paborntories, Inc., 
2899 Stnart Blda., St. Lonis, Mo., 
für freie Vrobe Plapao ımd Bud, über 
Pruch 


Name . ’ R . z 


Adreſſe. 
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„Es 








2501 Bafhington Blvd 


das ift was die Leute fagen über 


$orni’s 


Inenkräuter 


Es iſt ein Kräuterheilmittel von anerfannten Vorzügen. Es ift feit 
über hundert Jahren in bejtändigem Gebrauch und hat deu Sonuenjcein 
der Gefundheit in Taujende von Familien gebracht. 
Verſuche es nur einmal, — wenn Deine Verdauung geitört iſt, 
— menu Dein Stuhlgang unregelmäßig it, —wenun Dein Schlaf unruhia iit,— 
wenn Schmerz Deinen Störper quält, —wenn Du Did) müdeund erjchöpft fühlſt. 
68 ift nicht in Apothelen zu finden, 
Agenten gelicfert, oder direkt aus dem Laboratorium vun 





3. Febrnar. 














63 wird durch befondere 

















Dr, Peter Sahrney & Sons Co. 
“ Zollfrei in Kanada geliefert. Chicago, ZU. ) 








Aus dem Leferkreife. 





Steinbach, Man. 





An den Nedaktor der Mennonitifchen Rund— 
ichau! 

Es jind ungefähr 30 Jahre, dad; mein On- 
fcl und Tante Heinrich Jakob Janzen, aus 
Nufland nach Amerifa ausivanderten, wo 
fie wohnhaft geweſen, kann ich nicht genau ſa— 
gen, er (war Waiſe) iſt in der Molotichner 
Kolonie im Dorfe Nüdenau auferzogen. Mein 
Vater, Aron Jakob Janzen, iſt ebenfalla in 
Rückenau in einer Familie Enns auferzogen 
worden. Die Mutter iſt eine Kornelius Janzens 
Tochter aus dem Dorfe Wernersdorf,. Molot 
ichna, letzte Zeit wohnhaft geweſen in Sibirien. 
Ich kin ein Aron Aron Ranzen, zuletzt getvohnt 
im Slawgoroder Kreis, Sibirien. 

Bin den 17. Dezember 1925 mit Familie 
nach Winniveg gekommen und möchte gerne in 
schriftlichen Verfehr. mit unfern Bertwandten 
fonrmen., 

Aron Aron Ranzen, 
co P. T. Barkman, Vor 114, 
Steinbach, Man. 
— — — — 


Altona, Man. den 10. Dezember. 


Sch ſuche Johann Gooßen, Aron Wiebe, 
Witwe Aganetha Did, Witwe Anna U. Fait 
und Kornelius Koh. Faſt. Sollten dieje Die 
Rundſchau Iejen, jo bitte ich um ihre Adreſſen. 
Meine Adreſſe iſt: Jakob J. Frieſen, 

co Heinrich Koh. Braun, Box 23, 

Altona, Man. 

Möchte gerne erfahren, wo ſich mein Bruder 

Jak. Rob. Dyck aufhält. Dieſer iſt den 4. Sep— 

tember dieſes Jahres mit ung in Quebec an— 

gefommen und wir ſchieden dann den 6. Sep— 

tember in Winnipeq, wo wir unjeren Woh— 

nungsort damals noch nicht mußten. 
Heinrih I. Did, 

Bor 4, Mlecfeld, Man. 


— — —— 


Winnipeg, Man, den 25. Dez. 1925. 
Möchte gerne erfahren, Ivo Lieſe Penner, 
Mariechen, Anna und Lena Heidelbrecht ſich 
hefinden? Ste famen hier im Oftober an, fom- 
men von Muntauer Krankenhaus, Rußland 
Helen Buller, 
299 Nairn Ave, Elmwood, Minnipeg, Man 
——>0  —— 


Ih, Daniel Balzer, fuche meine Freunde 
und Befannten. Ich jtamme von Schardau, 


Rußland. Ich bin mit 8 Kindern (Stieffinder) 


— — 


heriiber gekommen am 29. September bis Her 
bert, Sasf. wo ich mit meiner Frau, Sara, 
aeb. Töws, von Bordenm, Tochter von Nafob 
Töws bei Abram Gerh. Renner untergebracht 
wurde Bitte am uns zu ſchreiben. 
Daniel ınd Sara Balzer, 
%, D Gonldtoivn, Tat 


29. G. Penner, 8. O 
Nalth Iablettei 
alther Iabletten 

Iſt ein tweltberühntes Hausmittel, die je: 
der Krankheit Linderung oder Genejung ver: 
Ihaft, Die aus dem Magen enfteht. Preis für 
eine große Schachtel ausreichent zu einer 6 
monatlichen Sur $1.00, eine Heine Schachtel 
3.c. Zie werden berfauft Durch 
oh. 9. Fröfe, Bor 273, Herbert, Sast. 












<=, Für GESUNDHEIT 
< ul). ünd: JUGEND / 
DÄR_ Hergestelit ausschliessli 
9 SCHWEIZERISCHEN" HOCHALP 
i Lır — IMPORTIERT. — _ 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZLE 
Itrer 
@ Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System, 
kenigend: Undbenesfn bei Adervrkalkung Ha 
Schlaganfallı —— —— 
ke —— 

Preisa: Flasche 200 Tabl. $2.50; 1000 Tabl. 
LAPIDAR.CO.CHINO,.CALIF. 
Wie das Publikum über Lapidar ſchreibt: 
Mrs. Mary Suß, Point Pleaſant, N. 9. — 

„Mein Heines Mädchen fchläft beffer feit jie 
„Lapidar”“ nimmt.” 

Mrs. Amalie Jshinger, 1425 Co. Madiſon St. 

Miltwoufee, Wis.: 

„Lapidar“ ijt wirklich das gute Mittel, das 
e3 Jedermann Tobt.“ 
Mrs. M. Zuftin, 526 Aſh Str. Seranton, Ba.: 

„Lapidar” hat mir mehr genüßt als alle 
andere Medizin, die ich vorher gebrauchte.“ 
Cijter M. Brigitta, ©. ©. ®., Medford, Wie.: 

„Ihre „Lapidar”»Tbletten haben mir wirk— 
lich gut getan.“ 

Mrs. Mary A. Hickey, 277 Ment Str, St. 
Raul, Minn.: 

„Ihre Medizin ift wunderbar; fig hat fehr 
niel fire mich getan.“ 

Mr. Georg Smitt, Orient, :N. 9.: 

„Dam Danf, dak mir „Lapidar” geholfen, 
mifl ich es überall empfehlen.“ 

Mr. Rafob Weber, Nortvalf, Galif.: 

„Durch „Lavidar“ bin ich völlia kuriert 
worden und babe neue rende am Leben md 
an der Arbeit.“ - 

Senden Sie Beftellung mit Betrag fofort am 

Lapidar Go., Ghins, Galif. 
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Dr. C. W. Wiebe Winkler, Man 
M. D. L. M. C. C. 
Geburtshelfer und Arzt für alle Krank. 
beiten. Immer bereit zu helfen. 








Zichere Geneſung für Kranke 
durdy das wunderwirkende 


Srantheinatiihe Heilmittel 


— and Braunſcheidtismus genannt. — 

Grlänternde Zirkulare werden portofrei 
zugefandt. Nur einzig und allein echt zu 
haben von 

sohn Yinden, 

Spezialarzt und alleiniger Befertiger ber 
einzig echten, reinen eranthematijchen Heil 
mittel, 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. 8. Cleveland, O. 

Man Hüte fih vor Fälſchungen und 
falſchen Anpreifungen. 








Keine Berjtopfung mehr ! 

Es gibt nur ein zuverläßliches Mittel 
gegen Beritopfung — das ilt: 

Tanola! — befeitigt Verſtopfung 
vollkommen. 
Tanola enthält — keine giftigen Drogen. 
Tanola — ijt Mutter Natur's cigenites 
Heilmittel. Tanola wird nur unter Ga— 
tantie des Erfolges verfauft. Für Diarr- 
bö, Cholera Snfantum und Influenza des 
Magens iſt die einzige garantierte Medi. 
zin Auil. 

Verlangt Zeugniſſe für beide, Tanola 
und Anil von der 

Analytical and Chemical Co. 
Saskatoon, Sask. 








Agenten verlangt 
In jedem Dorf in jeder Gemeinde möchten 
wir einen regen zuverläſſigen Agenten für 
Dr. Puſheck's berühmte Selbſt-Behandlung 
anſtellen. Für nähere Auskunft und frei— 
en ärztlichen Rat wende man ſich an: 
Dr. C. Puſheck, Box 77 Chicago, Ill. 








ſache und Heilung bon 


Nervenfranfheiten 


Nervöſer Zuſammenbruch, organiiche Schwä⸗ 
che, Blutarmut, Lähmungen — ſind Folgen 
von fehlenden Nährſalzen in dem menichlichen 
Organismus, Die einzige richtige und erfolg» 
reiche Heilmethode deshalb ift: dem Organis» 
mus diefe fehlenden Nerven, und blutbildenden 
Nährelemente auzuführen. Dieſes ift es geras 
de, was unſere Alfalfa Nähr-Tabletten tun. 
Nnübertroffen auf dem Gebiet der Heilwifien- 


aft. 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schadteln $5.00 Poſtfrei an 
irgend eine Adreſſe. 

* Unfer „Wegweifer zur Gefundheit“ 10c 
Sohn F. Graf 
1026 €. 19. N., Portland, Oregon. 
Naturbeilmittel-Sandlung. 











Mennonitiſche Rundfhan 
Leſerkreis. 





Das Lied des Kindes 


(Eingeſandt von J. P. Claßen, Brunkild.) 

Bei einem großen Grubenunglück in den 
Kohlenminen Benniglvaniens waren verſchiede— 
ne Bergleute in den Gruben verſchüttet worden. 
Drei Tage lang hatte man alles mögliche zu 
ihrer Rettung verfucht, doch Ivareı die Bemuͤ— 
Hungen ohne allen Erfolg geblieben. Die mei— 
jten der Minenarbeiter, die fi an den Ret— 
tungsverjuchen beteiligt hatten, waren Deuts 
fe, und unter ihnen hatte allmählich eine ſtets 
twachjende Erregung Plaß gegriffen, die jich 
Ivoyı emmerjeits aus dem Weitleid mit den Frau— 
en und Kinder der Unglüdlichen, anderjeits aus 
der Entäufchung herfchrieb, daß man nichts hat— 
te ausrichten können. 

Am Abend des dritten Tages fammelte fich 
um den Eingang zum Schacht eine murrende 
Menge, die zu jeder Gewalttat fähig war. In 
der jiheren Annahme, dat die Kameraden tot 
jeien, weigerten jich die Arbeiter, iveitere Vers 
fuche zu machen, und ftießen wilde Drohungen 
gegen die Grubenbefiter aus, denen fie alle 
Echuld an dem geichehenen Unglück heimaßen. 

In der Nähe ftand ein Kleines, elfjährige3 
Mädchen, deren angiterfüllte Mienen und Blicke 
deutlich betvieien, wie fehr fie fich der Gefahr 
des Nugenblid3 bewußt war. Plötzlich begann 
fie mit gedämpfter Stimme leiſe an zu fingen; 
nad und nach aber fahte fie Mut, ımd nun 
erflang bon Tieblicher Kinderftimme gelungen 
deutlich das alte fchöne Lied: „Aus tiefer Not 


fchrei ich zu dir, Herr Gott, erhör mein Ru— 
fen.” 
Ninasum ward es fHille. Bald aher fam 


eine Stimme nach der anderen an der des Kin— 
und zum Schluß fang die nefanmelte 
Menge und Nmählich legten fich die Mogen 
de3 Porns. A8 das Lied u Finde geſungen 
war, nahmen die Peute die Mettimn?arheit mit 
ernentem Eifer auf, und Hor Tanedmmhruch 
verkündeten laufe Frendenrtfs, Nah Heamnt hie 
Romitkınaen mit Erfola aef-int waren 
liche Nerimnfiicdte waren neh mr Pokon 
wurden Shell an das Tog⸗sſicht gefärdert 
Woßl Selten kam ein Mart fn ur rechten 
Deit, wie das fromme Lied dieſes Kindes. 


— — — — 


843 
Di 


Eämt- 


und 


Gewaltige Bewegungen vollziehen fich ſeit 
den legten zivei Wochen auf der Sonne, wie 
der Sefretär der aſtroönomiſchen Abteilung des 
Brootyn Inſtituts, B. ©. Way, mitteiit. dies 
jige Fleden, weit großer als unjere Erde, be- 
wegen ji über die Sonnenoberflache der größ- 
te von ihnen erreichte gejtern den Mittelpunkt 
der Sonnenſcheibe. Elektrifche Störungen wer— 


» den für die ganze Erde erwartet. Way nimmt 


an, daß fie auch die Radio = Apparate in Mit- 


leidenidhaft ziehen werden. j 

Um einen Begriff von der ungeheuren Aus— 
dehnung diefer Schladenmaffen zu geben, teilt 
Way mit, daß einer diejer Fleden nicht we— 
nig g als 25.000 Meilen im Durchmeſſer be⸗ 
traͤgt. Eine Gruppe von Flecken iſt jo breit, wie 
zwei Erdfugeln nebeneinondergejtelli werden 
müßten, um jie zu deden. 

Die Beohbachtung ergibt, dak fortwährend 
mehrere Fleden in einen größeren zufammens 
fchmelzen. Die ganze Erſcheinung iſt jehr unge— 
wöhnlich, da das Marimum der Periode der 
Fleckenwanderung erjt für 1923 erwartet wur— 
de. 





Laßt uns nicht richten nach dem unfere Au⸗ 
gen fehen, oder nach dem unfere Ohren hören, 
fondern laßt uns ein gerecht Gericht üben. 





Der Wert eines Wortes und einer Hand» 
Yung muß mit den Beweggründen gemefjen tver« 
den, aus denen es entjtanden. 











Ein freies Bud) iiber Krebs 
Das Indianapolis Cancer (Krebs) 
Hospital, Indianapolis, Indiana, hat ein 


Bud) herausgegeben, das jehr interefjante 
Angaben über die Eutſtehung des Krebſes 
gibt. Es jagt auch, was gugen die Schmer- 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu tun 
it. Ein jehr wertvoller Ratgeber, um über 
irgend einen Fall Herr zu werden. Schreibe 
heute nach dieſem Buche. indem Du diefe 
Zeitung erwähnit, bitte. 





’ 
Heilt Blinde und Krebs. 

Augen ſowie Krebs werden mit Erfolg ohne 
Meſſer geheilt. Katarrh, Yandivurm, Taubs 
beit, Bettnäſſen, Salzfluß, Sömorhoiden, Herz» 
leiden, Ausfchlag, offene Wunden, Krätze; Mas 
gen=, Lungen, und Blafenleiden. Hat allea 
feblgeichlagen, fo verfucht e& dennoch und Ahr 
werdet fofert Hilfe erlangen. Ein Buch über 
Augen oder ein Buch iiber Krebs ift frei Brie— 
fen lege man 2c. Briefmarfe bei. 

Dr. ©. Milbrandt, Crosswell, Michigan. 








Der verhorfte Huſten. 


Bronditis, Katarıh, Erkältung und Grippe 
werden fchnell geheilt durch die 


Eieben = Siränter = Tabletten. 


Dieie Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge von dem Schleim, 
bejeitigen die Entzündung und den Huſtenreiz 
in den Brondien und heilen die Schmerzen auf 
der Bruft. 

Prei® nur 30 Cent? per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00, bei: 


N, Landis, 14 Mercer St., Cincinnati, ©. 

Leute in Canada können diefe Medizin z0lls 
frei beziehen, 3 Schadhteln für $1.00 bei: 
Klaſſen und Wall, Hague ‚Sast, 





Toter Puſcheck's 
Homdopatiihe Heilmittel 


Echte, zuverläſſige und zu den bilfigften 
Preiſen. Urtinkturen, Zerreibungen, Po— 
tenzierte Kügelchen. 


Preis der Tineture) 
und 3r 6r 12r Rtü⸗ 
tenzierte Sügelcjen. ) 


1% Iinze 25 Cents 
1 Unze 50 Gents 
2 Unzen 60 Gents 


30x Potenz zum boppelten 
Breife. 


Beftellungen und Nachfragen richte man 
an: 


HOMOEPATHIC CONSORTION 
BP. DO. Bor 77, M. N. 


Chicago, Illionoio. 











Mennonitifhe Rundſchan 
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Brüuienlifte fir Amerika. 


Brämie No. 1 — für $1.25 bar, die Rundſchau und ein Familien-Kalender. 
Prämie No. 2 — für $1.50 bar, die Rundſchau und Chriftliher Jugendfreund. 
Präimie No. 3 — für $2.00 bar, die Rundſchau und Zengnis der Schrift. 


Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Nundſchau, der Chriftliche Jugendfreund und 
das Zeugnis der Schrift. 


Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Rundſchau und das Evangelifche Magazin. 


Prämie No. 6 — für $2.75 bar, die Rundſchau, der Zugendfreund und das Evan» 
gelifche Magazin, 


Prämie No. 7 — für $8.50 bar, die Rundſchau, Zugendfreund, Zeugnis der Schrift 
und das Evangeliſche Magazin. 
(Bon Prämie No. 2 an für den Familien-Kalender 10 Cents extra.) 


Wer ſich aus diejen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine zweite wünſcht, 
der wähle eine von den unten folgenden Nummern: No. 7, No, 8 u. No. 9; gebe 
auf dem WBejtellzettel die beiden gewünjchten Nummern an und füge den Betrag 
für die zweite bei und jchide Vejtellzettel und Betrag an: 


NRundſchau Publiſhing Honfe, 672 Arlington St, Winnipeg, Man, 


Wandfalender, allgemein befannt. Grö— 
: be des Kalenders 9% bei 16% 
‚Bol. Den wunderſchönen 


Prämie No. 8 — 1926 „Seripture Text“ 











„Seripture Text“ Wandfalen- 
der für das kommende Jahr 
haben wir jest in Winnipeg auf 
Lager. Unfere Slluftration zeigt 
die Rorm und Anordnung der 
Front-Decke, ſowohl als der in» 
neren Seiten des Kalenders. 
Die fünitlide Ausführung in 
den beftgewählten X$arben, mel: 
che die früheren Ausgaben aus: 
nezeichnet bat, ift auch hier vor— 
handen. 

Auf der Nüdfeite diefes Ka— 
lenders ift ein 200=jähriger 
$talender, mit deſſen Hilfe man 
irgend einen Tag bon 1800 
bis 2002 feftitelen kann. Aue 
Berdem find da Wichtige Tat— 
fachen der Bibel gegeben, eine 
Beſchreibung der fchönen Bil- 

















der fiir die einzelnen Monate, 
eine Anweiſung, wie die Monate zu wechſeln u. eine Anregung für weitere Jahre. 
Barpreis 35 Cents. Als Prämie mit Nundihau nur 25 Cents. 


Prämie No. 9 — „Der Mennonitifche Katechismus“, jetzt herausgegeben vom 
Rundihau Publ. Houfe, in fteifem Einbande, der in feinem Mennonitenhaufe fehlen 
darf. Preis (bar) 80 Cente. Als Prämie 25 Cents, 


Prämie No. 10 — Das wertvolle Buch: „Die Hungersnot in Rußland und unfere 
Meile um die Welt” von D. M. Hofer. VBarpreis $1.25. Als Prämie $1.10. 
Haıt Du Deine Yahlung ſchon eingefandt, fo fangen wir von, Herzen „Danke— 
ſchön!“ Wenn neh nicht, jo bitten mir, e3 freundlichft tun zu mollen, und das 
heute, wenn möglich. 
Wer jchon eingeſandt hat und denft, er fünne ja noch für ein Jahr meiter ein» 
fenden, jo nehmen wir e3 mit: herzlicher Dankbarkeit entgegen. 
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gendfrennd” und „Zeugnis der Schrift.” 


Beftellzettel,. 


fir „Mennonitifhe Rundſchau“, „Chriſtlichen Ju 


Schicke hiermit $.... 
Gleichzeitig beſtelle ich 


Name (fo wie auf RundſchaudFd?.. 2 0 0. 
BE = : 5 u 0 eo 

Staat: . er 8 er Te 

Route oe 8 8 8 








3. Februar 1926. 








Geld zu verleihen 


auf verbeſſertes Zarmeigentum. Man fchrei. 
be in deutſcher Sprade. Auch einige gute 
armen in der Nähe Winnipegs zu ber- 
faufen, 
Jnternational Loan Co, 
404 Truſt n. Yoan Bldg. 
BWinnipeg, Man, 








Singer - Nähmajchinen 

jind bei mir zu faufen für bar oder auf Kre⸗ 
dit bei leichten monatlichen oder jährlicdher 
Zahlungen. 

Nehme alte Majchinen in Tauſch und vers 
faufe folche jebr billig. 

3. %. Frieſen 
Diftrift Agent. 
Bor 210 , Winkler, Man. 


Farmland. 


Wer gutes Land preiswert und zu 
günſtigen Bedingungen, mit oder ohne In— 
bentar, faufen und ſich gegen Schaden hü- 
ten will, wende fi an mich. Allen Landfu- 
Kern ſtehen meine hiefigen Erfahrungen 
und Renntnifie von über 40 Jahren, frei 
zur Verfiigung. | 

Bin ftets ın der Lage die beften Kauf. 
gelegenheiten anzubieten. 

Empfehle mich auch zur Beforgung von 

Schiffskarten 
auf ſämtliche Linien. 
Hugo Carſtens, Notar. 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por- 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 











Deutſches Gaſthaus. 


Alle mennonitiſchen Farmer, die in die 
Stadt kommen ‚werden eingeladen, bei uns 
abzufteigen, wo Quartier und Koft Euch 
voll zufrieden jtellen werden. 

Franz Siegel, 
51 Lily Street, Winnipeg, Man, 








Agenten 


gewünſcht in jeder Ortichaft. Leicht ver- 


fäuflihe Haushaltungs - Bedarfs - Ar- 
tifel. — Buritn Products Co. 550 Rns8 
Ave. Binniven. Dan. 


Möbel für 
Altona u. Winfler ! 


Machen allen in und um Altona be- 
kannt, daß wir, jo wie in Winkler, aud; in 
Altona, im new. Altona Xmplement Shop 

einen Möbelhandel eröffnet haben. 

Jegliche Art von Möbelfachen, gebraud- 
te und nene, kann man dafelbft kaufen. 
Wir find beitrebt nur ante Sachen und bil. 
lig zu verfanfen. Pitte befuchen Sie uns,- 
und überzeugen Sie fidh. 

Nenfeld n. Sawaüky 
Winkler und Altona. 























Die Mennonitiſche Rundſchau. 


Beilage. 

















49. Jahrgang 


Winnipeg, Man, den 3. Februar 1926. 


— —— 


No. 6. 





— Johann J. Penner und Johann P. 
Duech teilen ihren Freunden mit, daß ſie ſechs 
Meilen von Hague eine Farm gelauft haben. 
Ihre Adreſſe ijt: Box 184, Hague, Sask. 

— Heinr. Dav. Funk (ſeine Frau eine ge— 
borene Penner) aus Prangenau, Gnadenfelder 
Wolloſt, Molotſchna, gibt den Freunden ihre 
Adreſſe an: Strirling, Alta. 

— Peter A. Tall, Bor 86, Morſe, Gast 
gibt ſeine Adreſſe an und teilt mit, daß er 
und die Seinen geſund ſind. 

— Peter J. Janzen, Flowing Well, Sask. 
teilt ſeinen Freunden mit, daß er in jener Ge— 
gend eine Farm gekauft hat und bittet zu ſchrei— 
ben. i 


— — — — 


Drudfehler. 


Sept erſt merke ich, zu meinem Erjtau- 
nen, dab in dem Blatt über das Johannes 
Evangelium in unferer Nlorrefpondenz -. Bi- 
belſtndium die Ueberſchrift ausgelaſſen ijt. 
Jedenfalls haben ſich alle zurecht gefunden; 
aber es macht keinen ſchönen Eindruck, 
wenn der Titel fehlt. Solche und andere 
Druckfehler wollen ſich ſo leicht finden. Die 
Teilnehmer an dieſem Kurſus werden ſchon 
noch andere Fehler gemerkt haben. Gruß 

8.8. Evp. 





| Neueſte Nachrichten | 





— Die Beziehungen zwiſchen Dentichland 
und Stalien find geipannt. Als eine bejondere 
Urſache der Spannung wird. diejes Mal Die 
„Stalianifierung“ der Deutichen in Xyrol 
angegeben. (Tyrol fiel nämlich laut Verſail— 
ler Sriedensihluß von Defterreih an Stalien) 
Nach allem ſollen nun noch die Familiennamen 
der Deutihen in italienische umgeändert wer— 
den. Gegen diefe Verfügung des gewaltigen 
Diktator in Rom zieht die deutfche Preſſe nun 
ſehr Scharf aus, was Ktalien, das fich Deut: 
ſchland gegenüber noch immer recht herriſch be— 
nehmen darf, kränkt. 

— Berlin. Unter großen Schivierigfeiten 
iſt es gelungen,die Kabinettskrieſe zu einem Ab—⸗ 
ſchluß zu bringen. Nach allen Bemühungen des 
Kanzlers Dr. Luthers iſt es gelungen ein Kabi— 
nett zu bilden. 

— In Charbin, Mandchuria, wurde von 
General Chang Tjo » Lin der ruſſiſche Vertre— 
ter Ivanoff arretiert. Rußland legte dagegen 
in Belin energiichen Proteſt ein. Aus der chi— 
nefifchen Hauptſtadt veripradh man den Wün— 
ſchen aus Moskau nachzukommen, doch foll der 
Gewalthaber in der Mandihurei daraufhin 
meitere arretiert haben. Auch ließ er ruſ⸗ 
ſiſche Einrichtungen in der Stadt fließen. Sol- 
he Zwiſchenfälle mögen ſchwere Folgen nach 
fich ziehen. Be ——— 

— Die politiſche Lage in Frankreich wird 
kritiſcher. Die Urſache iſt des Landes ungünſtige 




















7 
f 4 


—— 6 








_R An a2 
Indsons Dan Compung. i 


INCORPORATED 2*° MAY 1670. 








MANITOBA, 





auf annehmbare 
HUDSON’S BAY COMPANY, Land Department, Winnipeg or Edmonton 


DREI MILLIONEN ACKER 


in 
SASKATCHEWAN 
—— FARM LAND ZUM VERKAUF 
— WEIDE LAND AUF PACHT 
— HOLZ UND HEU - ERLAUBNISSE GESICHERT 


UND ALBERTA 


Bedingungen. 
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finanzielle Lage. Fällt ber Frank, füllt aud) 
gewöhnlich ein Minifterpräfident mit jeinen 
Kollegen. Gegentwärtig verjucht Premier Briand 
die Lage „zu reiten.“ 

— Die Stimmung für Deutſchland in 
Raris wird beffer. Seit Unterzeichnung des 
Locarno- Rafts werden in den Pariſer Neito- 
rants wieder Frankfurter Würfte und Sauer— 
Irmıt ſerviert. Das ift der erſte Erfolg des 
Pakts. Aber noch nur zugunſten der Franz⸗ 
männer. Deutſchland muß noch abmarten, bis 
es anf feine Rechnung fommt. 

— In Ungaren beitand eine fchr jtraffe 
Epannung zwijchen der Negierung und den So— 
zialdentofraten, die in den lebten Tagen etwas 
nachgelaften haben fol. Die Regierung fteht 
in Verdacht, Rieſenſummen für Propagandas 
zwecke widerſtattlicher Art verivendet zu haben. 
Dem Premier Bethlem fol es nım aber ge- 
lungen fein, feine Stellung etwas zu fichern, 
inden er es veritand die Faſchiſten gegen die 
Spzialiften aufzufpielen. 

— Rumänien durchlebt einmal wieder recht 
fchtwere Zeiten. Prinz Carol (bis vor kurzem 
Kronprinz) hat eine Gemahlin, eine griechische 
Prinzeſſin verlaifen und foll fich mit feiner 
alten „Liebe“ wiedergefunden haben. Nach et— 
lichen Mitteilungen foll das Baar in Paris ger 
traut worden jein. Die verl. Prinzeſſin befteht 
auf Eheicheidung, mas jedoch von der Königs— 
familie verhindert wird. Viele aus dem Volke 
und ein Teil der Armee ftehen für den Prinzen 
Carol. 38 Generale, die mit dem geweſenen 
Kronbrinzen ſympatiſieren, mußten ihre Poſ— 
ten verlaſſen. Es beſtehen bezüglich der Thron— 
frage drei Richtungen: Die eine glaubt, daß 
der König noch rüſtig genug ſei, weiterzuregie— 
ren, die andere till den Prinzen Carol zurüd: 
haben, die dritte befürtwortet Negentichaft mit 
dem minderjährigen Prinzen Michael, den Sohn 
de3 Prinzen Carol, als Thronerben. 

Es gab eine Zeit, da nalt das romänijche Kö— 
nigshaus als / ein befonderes „alüdliches”. Nun 
kommi das Unglück mit Macht über es. 

Die Ausgaben der Mleinſtaaten in 
Mittelenropa fir Kriegszwecke find dreimal hö- 


ber als für Volksbildung. Die Urſachen 
Dune find, daß fein Land dem andern mehr 
traut. ’ 


— Aus den öſtlichen Staaten der Union 


„teilt man mit, daß es dort empfindlich - kalt 
iſt Die kalte Welle fol angeblich aus Mani⸗ 


toba“ kommen. In Manitoba aber iſt der Ya 
nuar jo „milde“, wie er noch nie, ſeit Euros 
päer bier wohnen, war 


Frei au 
Hömprrhoiden = Leidende . 


Zaufende erzählen von Ihrer Genefung durch 
dieje neue Hauskur verſucht, welche Jeder ane 
wenden kann ohne Ungemach oder Leitverluft. 
Einfach zerfaut gelegentlih ein angenehm 
ſchmeckendes Täfelchen und befreit Euch von 
den Hämorrhoiden. 

Laßt mid) es für Euch koſtenlos beweiſen. 

Meine „innerliche“ Methode der Behand⸗ 
lung und daurenden Linderung der Hämorrhos 
iden ijt die richtige. Viele Taufende Dante 
briefe bezeugen dies, und ich möchte, daß Sie 
meine Methode auf meine often probieren. 

Einerlei, ob Ihr Fall ein alter oder erft 
kürzlich entwidelt ift, ob es ein chroniſcher ober 
afuter, ob nur zeitweiſe oder allezeit ſchmergt, 
— Ihr jolltet um eine freie PBrobebehandlung 
fchreiben. 

Gerade denen möchte ich meine Mittel fen« 
den, deren Fall fcheinbar hoffnungslos ift, mo 
alle Arten Einreibungen, Salben und andere 
Iofale Behandlungen fehlfchlugen. 

Einerlei, mo Cie wohnen oder weldher Art 
FIhre Beichäftigung ift: Wenn Cie an Hämor« 
rhoiden leiden, wird meine Kur Sie promt ku⸗ 
rieren, 

Ich mache Sie darauf aufmerfiam, da 
meine Behandlungsmweife die zuverläſſigſte iſt 

Dieſes licherale Anerbieten einer freien 
Behandlung ift zu wichtig, um auch nur einen 
Tag binansgefchoben zu werden. Schreiben Ste 
jest. Sonden Sie fein Geld. Schiden Sie den 
Konpon, aber tun ie e8 heute, 


— —— 








Freies Hämorrhoroiden⸗Mittel. 
. N. Vage, 

328 Vage Bldg., Marfhall, Mich. 
Bitte, ſenden Sie eine freie Probe ih 
rer Methode an: 








18 hu 








Schiffskarten 
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Linie 
Direkter Paſſagierverkehr 
zwifchen 


Rotterdam und Halifar 


Schiffskarten für die Fahrt mit den gro- 
Ben Lugusdampfern find zu denjelben Bedin— 
gungen wie auf allen anderen Linien in ſämt— 
lichen größeren Städten Europas zu erhalten 
Die Holland»-Amerifa Linie hat Büros in Ham— 
burg, Bremen, Brag, Warſchau, Mostan, Wien, 
Budapeit Bulareft, Zagreb um. 

Wir beforgen Foftenfrei die „Erlaub— 

nid zum Landen” für die Cinwande- 

rer bei der fanadifchen Negierung. 

Die Holland-Amerifa Linie beantwortet 
gerne jede Anfrage. Jeder Agent der Gejell- 
haft gibt Auskunft auf Anfragen oder wende 
man Sich brieflich direft an Die 


Hollaud : Amerifa Linie 
673 Main Street, Winnipeg. 











Preis $1.35 auf Kredit für ein Jahr: 
$1.25 bar; $1.10 als Prämie mrit der 
Rundſchauzahlung 

Vom Lager in Winnipeg. 
Beſtellzettel. 
Name . 


nn a a 
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WAREN DER HOECHSTEN QUALITAET —— FUER DIE NIEDRIGSTEN PREISE 


Cash Grocers 


# REIMER & TOEWS 


132 JAMES AVE. E. WINNIPEG, MAN. 

Vergleiche alle Preise, ehe Du kaufst, und dann uebergib Deine Bestellung dem 
Hause, das Dir den niedrigsten Preis auf Deine Bestellung angibt. Dieses ist selbst- 
verstaendlich, 

Sende Deine Bestellung an Reimer & Toews. 


Apples Evaporated 3 lbs cartoon 530.5 25 Ibs ....c.o0on00n0n0onenn nenn arenne 33.75 
Rio Coffe Best Grade 101bs $425; 251bs (Whole or Ground) ..........::.0... 89.75 
Postum Ceral 20 oz. package 25c.; per case of 12 ........»seocr 0.0: ae 32.80 
ALERT |” RE $3.50 
Prunes Ga; 00 A 78 30 Da E30: BB $3.00 
2 Te Ua FE BE re 33.95 
Peaches Standard 10 Ihe. 92.10; 25 ha —_ caeossceseee ons re0r nen $5.20 
Syrop Bee Hive brand or Crown 10 lbs T5c; 6 — 10 Ihs ........... .... ..... 34.30 
Mollases Gingerbread 5 lbs tin 40c. 10 Ibs tin a ee 78e, 
Baking Powder Golden Seal 1 1b tin 250; 2% Ibs 480; 5 Ibs .......... ... .... 82c. 
Baking Powder Magic 1 Ib. 38c.; 2% Ihn 930; 5 Ihs ........2..0: veoonsesone 8170 
Corn Flakes Sugar Crisp 12 packages BEE SE DREBBEEN une 33.98 
Corn Flakes Kellogs 6 packages 72c; Posts Bran Flakes 15c; 6 EN 72c. 
Puffed Wheat 3 pkts 44c; Quaker Puffed Rice 3 pkts .......2.0ecos0cereneren Söc. 
Tilsons Oats containing Alluminum Present large size 37c. Quaker Oats ......... 29e. 
Jams Home Brand 6 Albs tins different Flavors $2.82; 30 Ibs Pails .......-.... 33.60 
Peanut Butter Nut Brand 1 Ib tin 25c; 5 Ibs tin $1.05; 15 Ibs .....--ucscr . .... ... $3.15 
Cocoa Bulk 5 Ibs 48c; 10 Ibs 90c.; Kareal Coffe essence 11b ....... 22:2 220200.» 23e. 
Baking Soda Cow Brand 1 pkts 10c; Royal Yeast Cakes 2 pkts. ......2cucessunıer 15e, 
Mustard Keen’s Ulb 280; lb tins Sic; I ....... wear erer ern nn 31.05 
Oyster Shells 100lbs bags $1.70; Iodine Salt shaker cart ......22:.. an 14e. 
Salt Factory Filled Jute 50 hs 55c; Duck 50 Ibs 68c. Block 50 s............ ... 628. 
Com Starck or Ivory Coss HaE ODE £Ö£ÖOAOAO—ÖO Kann nn T5c. 
oa Biss VIcH BU DREREE 549 A oo. nannten $1.86. 
Rice Siam 10 Ibs 70c.; 201bs $1.35; Blue Rose extra fancy 5lbs ......1....... 55c. 
Macaroni Bulk 5 Ibs 50c: 3 — 16 oz. pkts. Catellis line .......:-corcecoeennnn 43c. 
Tomatoes No. 2%, Be en 0, N aneeaneee ee 16c. 
Corn No. 2 tin — Northmaid Fancy Crosby Sugar corn 6 tins ......... $1.14 
Salmon Pink 2 tins iie- Se: 6 a ine 81.02 
Salmon Red Sockeye 1 Ib tin 45c.; Sardines Brunswick 4 tin ....... .. .... . ... 26c. 


Washing Powder Gold Dust med. package 4 pkts 55c; Lux large package 6 for.... 66c. 
Sugar in 100 lbs. Bags we will at all times supply at the small commissıon of 25e. per 
hag above wholsale price. 

Haenge diese Liste auf. Vergleiche die Preise. In Kraft bis zur naechsten Anzeige. 
Die Preise sind Bar ab unser Warenhaus, 132 James Ave. E. Winnipeg, Man. 

Wir berechnen nichts fuer Verpackung. Wenn die Uebersendungskosten im voraus 
bezahlt sollen werden, so fuege genug zu den Unkosten bei: 

Wir koennen Sie versorgen mit allen anderen Waren, die in dieser Liste nicht 

zegeben sind, fuer die niedrigsten Preise. 

Was Sie brauchen! Wie Sie es brauchen! 

Erfreuen Sie uns durch Ihren werten Besuch. 
Bedingung: Zahiung mit der Bestellung. Sende Deine Bestellung an: 
REIMER & TOEWS, CASH GROCERS. 


Tötet alle 
Paten und Mäuſe! 


Die Regierung, ftädtifche Gejundbeit3-Bureaus, Gelehrte, Doktoren uſw. fordern Sie auf, 
den Serien gegen die Raten und Mäuſe jofort zu beginnen. 

„Ratskill“ it eine neue große deutfche Erfindung, welche Ratten 
und Mäuſe vollitändig ausrottet, aber allen Haustieren — Saben, 
Hunden, Schweinen, Geflügel ufiv. — und Menichen unfhädlich iſt, 
twei es fein Gift enthalt. 

„Ratskill“ kommt in Pillen, fertig zum Anslegen. Kein Miſchen, fein 
Köder nötig. Jedes Kind fann es fofort mit Erfolg antvenden. Es ijt 
jo einfach, dal wenn die Ratten und Mäufe eine Pille frefien, fie 
fofort nah Waffer und friiher Luft laufen und im Freien verenden, 
ohne irnend welchen Geruch zu Hinterlafien. 

Nchmen Sie keine Chancen mit Giften, welche Ihre Haustiere 
töten und Das Leben Ihrer Kinder in Gefahr bringen! Kaufen Sie 
blos „Ratskill“, den deutichen, niftfreien Rattentop! . 

Haben Sie je ausgerechnet, melden Schaden die Natten an Ihrem Plabe anrichten? 
Willen Sie, wie viel Getreide und Eier fie auffreffen und mie viel Hühnchen fie tö- 
ten? Wiffen Sie, daß fie die Influenza und andere ſchreckliche Kranfheiten in Ihre Familie 
tragen? Bedenken Eie, den Schaden, melden u DR u zjert anrich⸗ 
ten, und beſtellen Sie heute noch den berühmten deutfchen 

Er wird Sie von diefer Peſt befreien. 

; hole in Büchſen zu $2.00, $5.00 und $10.00 portofrei ind Haus. Gelb zurüd, wenn 
ohne Erfolg 









Agenten überall verlanat. Großer Verdienſt. 
Gmpire Specialiticd Co. 1549 N. Wells St., Dept. M,, Chicago, IN, 
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Immigration Belanntmachung. 


l 





Immigration nad) Canada. 


Eine Vereinbarung iſt zuftande gekommen 
zwiſchen der kanadiſchen Negierung und der 
Ganadian Bacifin Co. die der Canadian Pa— 
cifie Co. die Erlaubnis einräumt, Immigran— 
ten zu wählen, herüberzubringen und die Kolo— 
niften unterzubringen, die alle entjprechend an— 
geſiedelt können tverden. 

Die Canadian Pacific Co. kann die ent- 
fprechenden Ginreifeerlaubnifje für die Einwan— 
derer ausftellen, laut den Einmwanderungsbedins 
gungen und der ärztlichen Anfpeftion. 

Diefe Vereinbarung jchließt folgerde Län— 
der ein: Deutichland, Polen, Rußland, Ufraina, 
Rumänien, Ungarien, Deftereih, Ticheho = 
Slovatien, Jugo =» Slavikn, Kurland, Letland, 
und Eitland. 

Wenn Sie Vertvamdte oder Freunde in Eus 
ropa haben, die Sie nach Canada herüberbrin= 
gen möchten, fchreiben Sie um meitere Infor— 
mationen an Ihren nächſten Agenten der Ca— 
nadian Pacific oder fchreiben Cie in Ihrer ei— 
genen Mutterfpracdhe an: 

W. C. Cafey, General Agent 
364 Main Str., Winnipeg, Man. 

Wir Haben Vertreter, die Ihre Sprache 
fprechen, die gerne bei Ahnen perfönlich vor— 
ſprechen werden, wenn gewünscht. 


Zum Verlauf. 


620 Ader in Saskatchewan, alles autes 
Land, 250 davon unter Kultur, modernes 
Haus, großer Stall und andere Bauten, mit 
Vieh und voller Bejabung an Mafchinen. Ein 
anncehmbarer Preis mit $2500 Bar. 








414 Acker in einem auten Dijtrift in Mas 
nitoba, mit einem jchönen Haufe, 11 Dimmer, 
großer Stall, 250 Acker Land find unter Kul— 
tur. 525.00 per Ader, Bar $2,000.00. 


640 Ader in einem Dorf, 40 Meilen von 
Binnipeg, Vieh und Mil » Farm. Nleine Ver: 
befierungen. $20.00 per Acker ohne Bar » Anz 
zahlung von wirflichen Anfiedlern. 


Man ſchreibe an: 


Fred C. Hamilton & Go. Colonization, 
265 Portage Ave. 
Winnipeg, Man. 

















Alten! Allen! 


Uhprmader und Juvtlier. 


Mache allen befannt, dab ih in Winkler 
eine jpezielle Uhren =» Neparatur =» Werkitatt 
eröffnet babe. eglichd Arbeit an Uhren, an 
Gold» und Silberfahen werden fauber und 
unter Garantie ausgeführt. Habe 25 jährige 
Präris in Rußland und in Deutichland gehabt. 
Sphezialijiert in Arbeiten an Amerikaniſchen 
und Europätfchen Uhren. Jegliche Arbeit kann 
ver Post smgefnel werden. 

ab 


. U. Dyd, 
Box 77, 


Winfler, Man. 
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Schiffstarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE = HAPAG : 


direft von Hamburg — Riga — Libau nad) Canada und New York, und umgekehrt. 
Unübertreffliche deutjche Bedienung. Prächtige neue Schiffe, neuejte Sicherheits- 
und moderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nad Europa. 


Geldpüberweijungen 


in Dollar oder Landeswährung per Poſt oder Kabel. 

Alle notariſchen Dokumente jowie Reijepäjje, Bürgerpapiere, Einreiſeſcheine, Tejta- 
mente, Bifigtitel etc. werden promt und reell ausgeführt von 3. G. Kimmel, deut- 
ſcher Notar und Commijjionär, über 20 Jahre am Platz. 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 


oder direft von der 
General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 
656 MAIN ST WINNIPEG. MAN. 
Deutſche, unterſtützt eine dentſche Linie, 
Spezielle Exkurſion Reiſetouren. — Man verlange Proſpekte frei. 


Pr} 
* 
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Der Deillbugger 


(Schäl- und Säpflug) 








C.K.C. 4 


in Rußland ein Zebensbedürfnis für den Farmer hat ſich auch in Canada ala 
folder bewährt. Er pflügt und fät gleichzeitig, zeritört das Ilnfraut und bringt bej- 
jere und größere Ernten, indem die Saat gleichzeitig tief auf der feuchten Sohle des 
Pfluges in breiten Bändern zerjtreut und fogleich mit lockerer Erde bededt wird. Er 
Tonjerviert die Heuchtigfeit im Boden und bewährt ji) ganz bejonders in regenarmen 
Gegenden. 
Ihr Farmer, macht einen Verſuch damit, er iſt billig und jederman wird zu- 
frieden jein. 
Sch bitte Beitellungen für Yrüjahrs - Lieferung mir recht bald zu machen. 
Sugo Caritens,, 
Bank of Nova Scotia, Winnipeg. 


[0 





* 


Ein ſchönes, billiges Geſchenk. Kanadiſche Mennoniten 
„Denn meine Angen haben Deinen Hei- 
land gejehen.” „Du aber haſt Did meiner Jubiläumsjahr 
Seele Herzlich angenommen.” — Bon Ja— 1924. 
foh 9. Sanzen. Preis 25 Cents. Preis 75 Cents 
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Schiffsfarten _ 
für direkte Verbindung zwiſchen Deutfchland und Canada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen 
ihrer Sicherheit, auten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, laßt Enre Bermandten anf einem bentfchen Schiff 
kommen! Unterſtüßt eine dentſche Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


wach allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswährung aus- 
aezahlt, je nah Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agertur für Canada, & 2, Maron, Genern!-Hnent 
TREET TEL. J 6083 


MAN, 








Die Einftellung der Dentichenhete. 


Paris, 1. Januar. (Aſſ. Preſſ.) In der 
lintsftehenden, Zeitſchrift „La volonte“ jordert 
General Percin ſeine Landsleute auf, in Schu— 
len, bei der Einweihung vAı Kriegerdenkmä— 
lern und bei anderen öffentlichen Gelegenhei— 
ten endlich mit der Hegerei gegen die Deuts 
ſchen aufzuhören. 

Der General erklärt, um zu einer wirkli— 
hen Wiederverjöhnung mit dem deutichen Vol— 
te zu gelangen, müfje vor allen Dingen Das 
Neihnland volljitändig geräumt werden. Die 
Räumung Kölns könne nur ein Anfang fein. 
Der Friede werde trog Locarno jo lange nicht 
gejichert jein, wie die Beſetzung des Rheinlands 
andauere. Nur wenn das Leben im Rheinlan— 
de jo frei wie möglich geitaltet iwerde, würde 
der Pakt von Locarno ın ven Augen der Deuts 
fchen den Charakter der Glaubenswürdigfeit 
erhalten. 

Räumung des Nheinlandes. 

Man dürfte hoffen, daß mit der Anweſen— 
heit Deutichlands im Völferbund auf dem Fuß 
der Gleichberechtigung mit den anderen Natio- 
nen der Widerjinn, es im Rheinland als nicht 
gleichberechtigt zu behandein, jo offenkundig 
werde, dat die Liquidation der Vergangenheit 
dadurch erleichtert werde. 

Militäriſch habe die Beſetzung des Rheins 
Iandes feinen Sinn, fondern fie diene nur da— 
zu, auf Deutichland zur Einhaltung feiner Vers 
pflichtungen einen Drud auszuüben. Es handle 
ſich alfo um eine Verlängerung des Kriegszu— 
jtandes in Frisyrnözeiten. Da aber der Locarno 
Pakt an die Stelle der bisherigen Sicherheiten 
getreten fei, müßten dieſe logiſcherweiſe ver— 
ſchwinden. Um den Geift des Gemeinſchaftsge— 
fühls, der Eintracht und des Friedens aufkom— 
men zu laffen, dürfte man die Deutfchen nicht 
länger als Feinde bon geitern oder als wahre 
fcheinliche Feinde von morgen betrachten, ſon— 
dern müffe fie ebenjo wie die andern Nachbarn 
behandeln. 

Der General macht auf das neuerfchtenene 
Buch von Guve Dupin „Le degne de Ia bete” 
aufmerkſam, in dem die Sriegsichuldfrage be= 
handelt und nachgewiejen wird, dab Deutich- 
land vor dem Kriege tatfächlich durch die Ein— 
freifungspolitif bedroht gemeien fei. Der Ge— 
neral verlangt daher die Abänderung des Ar— 
tifel8 2831 des PVerfailler Vertrages und er— 
Härt: „E38 wird nicht eher mwirflicher Friede in 
der Welt herrichen, als bis Frankreich in diefer 
Hinficht einen Sien über fich davontragen wird. 
Ein folder Sieg wird ruhmreicher fein al der 
Sieg mit der Waffe.“ 








Land für jeden. 


Laßt mich miffen, wo und tieviel Land 
hr wollt, und ob und wie viel Ihr anzahlen 
fönnt. Wieviele Arbeitskräfte uf. 
akob B. Siemens 
407 Me. Arthur Bldg., 211 Portage Abe., 
Ninnipeg, Man., Phone A 1695. 








Schreibmaſchinen. 


Wer möchte eine Schreibmaſchine haben, 
die in der Office, auf der Reiſe und zu Hauſe 
die beſten Dienſte leiſtet? Daß die „Undertwood 
Vortable“ in Qualität jede Konkurenz aufs 
nimmt, ift befannt, dazu ift fie die billigfte. 

Nah dem Preiſe und den Vedingungen 
Bam 00: 


x ’ 
e. 0, Rundſchau Publ. Haufe. 


Mennonitifhe Rundihan 


Obſt-Gürten. 


Es werden 112 Land - Parzellen zur Beſiedelung von Mennoniten angeboten, 
die im Thale an dem See Okanagan mBritiſch Columbien gelegen jind und un. 
gefähr 2000 Ader Land einnehmen. DasLand hat volle Bewäljerungsanlagen zu 
DObjtgärten, die die beiten Märkte und denbejten Abjat haben. E3 ijt offen zur Be 
ſiedlung. Es fann ohne Anzahlung erworben werden unter den beiten Zahlungsbe— 





dingungen. 





u | Schreibt an Bor N., c.o. „Rundſchau“ 





Laud für Mennoniten, 


Ich habe 4 Sektionen Land zu bverfaufen. 
Auch Berväfferungsland ijt zu haben. Ebenfalls 
Pferde fünnen mit verfauft werden. Gute Be— 
dingungen. Ich bin fein Agent, fondern Far— 
mer, wohne 4 Meilen von der Station Kipp. 

Schreibt an: Mike Neuber 
Kipp, Alte. 





Für den Farmer, 


Bu verfaufen: 
Ein Fuchs = Hengjt, 7 Jahre alt (Belgien) ; 
Ein Fuchs- Hengit, 6 Jahre alt, (Belgien); 
Ein ichwarzer Hengſt, 5 Jahrealt (Bercherun.). 
Alle von importiertem Vieh. Billig zu vers 
faufen bei: Peter Bergman 
Blum Coulee, Man. 

















Hochgradiges Sch mieröl 
und Fette 
Spezialijten 
Benn Dil Companies, Winnipeg, Man, 


Berfäufer: A. A. Thichen, 
Peter Nenfeld, 





———— eben 


Yilder - Einrahmen 


wird unter Garantie zur vollen Zufriedens 
heit ausgeführt. Die Bilder können per Boft 
eingefandt werden. Sie müfjfen aber gut eins 
gepadt werden, damit jie nicht verbredhen. 
Ebenjall3 werden neue Möbel auf Beftel- 
lung ausgeführt, fowie alte repariert. 
Tifehlermeifter Eduard Horch 
659 Aberdeen Ave., Winnipeg, Man. 








Der Mithelfer. 


Ein Organ im Sntereffe der Reichsgottes- 
arbeit. 

So betitelt fih ein Heft, will Gott, 
das erite einer Reihe ähnlicher Hefte, die 
vorausſichtlich ſpäter mehr alffeitig fein 
und mehr befriedigen werden. ®ir hoffen, 
daß einige tüchtige Kräfte mitarbeiten wer— 
den. Wir verfuchen, in eriter Lienie PBredi- 
gern ©. Schularbeitern, VBereinsabeiterrn 
u.ſ.w., zu dienen, aber audh allen, die in 
irgend einer Reichsgottesarbeit ftehen. Je— 
des Heft koſtet 106. Am beiten $1.00 ein- 
ſenden fir 10 Hefte. Sie find aber auch 
einzeln Fäuflich. Yu haben in Sillsboro, 
Kans. M. BR. H. in Winnipen, Rund— 
hau P. $. oder aud) bei den Verfaffern 
N. Sichert oder A. Kröker, Mountain 
Lake, Minn. U. S. A.. 














Landvertanf + Bekanntmachung. 


240 Ader Land mit Gebäuden 35 —1— 
2 W., 26—1—2 W. Wohnhaus 24—40; 
Kirche 20—20; Stall 40—86; Schweine 
ital 30—3 Maſchinenſchop 28—80. 
Autoſchop 24—30; Silo 12—14. Die 
Farm ift eingefenit und 2 mal durch— 
zäunt. Wenn der Käufer willig ift, Tann 
er eine Dreſchmaſchine 32—56, einen Se 
perator 25—45, Gafolin » Kefjel, Binder, 
Traftor,®agen und 4 Pferde mitfaufen zu 
ſehr reduzierten Preifen.. Um nähere Aus— 
funft wende man ji an: K. K. Gerbrandt, 
Bor 164, Altona, Man. 


Den Eigentiimer des befanten Landes 
findet man 4 Meilen Südweſt von Altona. 
Wer Luft hat zu Faufen,der melde ſich bald. 
um die Farm zu bejehen. 


K. K. Gerbrandt. 





Exeurſionen. 


— Die Great Northern Eiſenbahngeſellſchaft möchte hiermit bekannt geben, daß 
ſie jeden erſten und dritten Dienſtag in den Monaten Februar bis Dezember, ein— 
ſchließend, für folgende Preiſe Heimatſucher befördern: 


Von St. Paul bis Wolf Point, Montana, etwa 


Von St. Paul bis Spokane, Waſhington 


Sioux City, Town oder Siour Falls S. D. bis Wolf Point etwa 
Siour City, Town oder Siour Falls S. D. Spofane, Waſh. 


Kanjas City bis Wolf Point, Mont. 
Kanfas City bis Spofane, Waſh. 
Omaha, Nebr. bi8 Wolf Point, Mont. 
Omaha, Nebr. bi8 Spolane, Wafh. 
Reifezeit 21 Tage. 
St. Banl, Minn, 


$26.75; 
353.77; 
$31.50; 
$53.09; 
$44.55; 
$61.65; ° 
$39.50; 
$55.69. . 
€. €. Leedy R 


General Agrieultural Development Agent. 





—— ATTERSEE on are. —— 





